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Eh die agg egelung des Apotfeher- 
— Gewerbes. 
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Wir haben in unſerem erſten Artikel berichtet, daß die am meiſten 
iniereſſirten Apothekenbeſiger beim Bundebrath darauf drangen, daß 
Seitens deſſelben eine genaue Statiſtik über deutſche und außer⸗ 
deulſche Apotheken aufgenommen werde, welche u. A. konſtatiren ſollte, 
welche Schäden für das Gemeinwohl, z. B. in Bezuz auf Güte, Er⸗ 
reichbarkeit und Wohlfeilbeit der Arzeneien in den heutigen deutſchen 
Apothekenzuſtänden etwa vorbanden feien, und in welchem Lande mit 
pharmazentiſcher Niederlaſſungsfreiheit die Apotheker ihre Aufgaben 
beſſer erfüllten. 

Dieſes Verlangen iſt noch nicht erfüllt worden. Der deutſche Apo⸗ 
thekerverein hat ſeinerſeits verſucht, ſtatiſtiſches Material herbeizu⸗ 
bringen; aber dies konnte natürlich nicht vollſtändig ſein. 

Die geeigneten Sachverſtändigen für die Kommiſſion ſind von den 
Einzel-Megierungen vorgeſchlagen worden, und auf Grund dieſer Vor⸗ 
ſchläge die Einladung erfolgt. Man darfalſoſchließen, daß die deutſchen Re⸗ 
gierungen im Großen und Ganzen den Standpunkt ihrer Sachver⸗ 
ſtändigen, vorzüglich ibrer Medizin albeamten theilen. 

Die Kommiſſton ſetzte ſich zufammen aus 9 Aerzten und Medi⸗ 
zinalbeamten, 1 Profeſſor der Chemie und 18 erer von denen 
12 Beſitzer waren. 

Sämmtliche Herren hatten ſich über die ihnen Widgegten Fragen 
auszuſprechen. Von beſonderem Intereſſe waren die beiden Haupt⸗ 
fragen: „Soll die Errichtung von Apotheken auch fernerhin von der 
Erthellung einer obrigkeitlichen Konzeſſton abhängig gemacht werden, 
— oder — 

„Iſt der ſelbſtändige Betrieb des Apothekergewerbes, unter 
Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Beaufſichtigung deſſelben, appro⸗ 
pbhirten Apothekern für eigene oder fremde Rechnung an jedem Orte 
des Bundesgebietes zu geſtatten?“ 
3 Für die Beibehaltung des Konzeſſionsſy⸗ 

ſtems fpraden ſich 7 Aerzte und Medizinalbe⸗ 
ame, 10 befigende und 4 nichtbeſitzende Apothe⸗ 
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deutſchen Verhältniſſe kein beſtimmtes Urtheil abgaben. 

Die Vertheidiger der Niederlaſſungsfreiheit machten vor Allem 
geltend, daß in der Approbation, welche dem Apotheker nach beſtande⸗ 
nem Staatsexamen ertheilt wird, ihm der Betrieb einer Apotheke ge⸗ 
ſtattet wird; damit ſei Alles gegeben. Es ſei nun kein Grund vor⸗ 
Banden, ihm die Niederlaſſung zu erſchweren, da ein etwaiger ſchlech⸗ 
ter Einfluß großer Concurrenz durch eine ſtrengere ſtaatliche Con- 
trolle ausgeglichen werden könne. Sie verwahrten ſich ausdrücklich 
gegen eine Gewerbefreiheit — fie forderten unbegrenzte 
Niederlaſſungsfreiheit mit verſchärfter Polizei⸗ 
Auf ſicht. 

Hiergegen ſträubten ſich die Gegner auf das Lebhafteſte, da 
fie davon ausgingen, daß nicht die polizeiliche 
Controlle die Güte und Vortrefflichkeit der deutſchen 
Apotheken geſchaffen habe und daß ein Zurückgreifen auf dieſe ein 
böchſt bedauerlicher Rückſchritt für das pharmazeutiſche Gewerbe ſei. 

; Es ſei bisher in faft allen deutſchen Ländern ein hoher Anſpruch 
an die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Apotheker geſtellt worden, Bei 
der Anlage von Apotheken habe man gleichzeitig das Intereſſe des 
arzneſbedürftigen Publikums, wie auch des Apothekers berückſichtigt, 
davon ausgehend, daß das Publikum am beſten mit Arzeneien bedient 
ſei, wenn der Apotheker nicht durch Noth in Verſuchung geführt werde, 
an der Güte und Menge der Arzenei zu geigen. 

Erfahrungsmäßig aber ift in keinem Lande Arzt 

und Publikum ſo ſicher, die verordneten Arzeneien 
in vorzüglichſter Beſchaffen heit zu erhalten, wie in 
Deut ſchland. Unter dem fetzigen Syſteme waren die Apotheker die 
Träger ber Naturwiſſenſchaften und ſtellten ſich aller Orten in den Dienft 
der Geſundheitspflege, indem fie ihre Kenntniſſe für das Publikum 
prakaſch untzbar machten. Anders geſtaltete es ſich in den Ländern 
mit pharmazeutiſcher Niederlaſſungsfreiheit, — dort gingen in dem 
berben „Kampfe ums Daſein“ dieſe idealeren Beſtrebungen zu 
Sande und ftatt der deutſchen wiſſenſchaftlichen Apotheke ſehen wir 
ort ein einfach kaufmänniſches Geſchäft mit Rezeptirmaſchinen. Bei 

n täzlich größeren Anſprüchen, welche die Geſundheitspflege ſtellt, 
Wire es bedauerlich, wenn ihre thätigſten Organe vernichtet würden. 

So ſtauden in der Kommiſſion die Verfechter der Sanitäts⸗ 
intereſſen denen der bloßen Handelsintereſſen gegenüber; don 25 Vo⸗ 
tirenden konnten 21 den letzteren nicht ein folches Uebergewicht ein⸗ 

räumen, daß man einer Theorie zu Liede das Sanilätsintereſſe der 
OGeſammibeit ſchädigen möge. 

DPDieſe 21 Sachverſtändigen, welche ſich für eine beſchränkte Zahl 

von Apotheken eutſchieden — haben nun ſehr wichlige Reformen des 
Pra Konzeſſionswefens in Vorſchlag gebracht. 

Ju Bezug auf die Vertheilung der Apotheken beſchwerte ſich 

ein Herr aus Elſaß, — wo bekanntlich Niederlaſſungsfreiheit herrſcht, 

8 dort nicht dem Bedürfniſſe entſpreche. Der Vorſchlag der 
Len San ging nun dahin, daß das Reich die ſchon öfter er⸗ 
ähnte Statiſtik beſchaffen möge} um feſtzuſtellen, wie die Anzahl und 
Umſatz der Apotheken fi zu der Dichtigkeit der Bevölkerung, den 
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hieraus würden ſich für kleinere Landestheile, Provinzen ꝛc. Nor⸗ 


mativzahlen in Bezug auf Lebensfähigkeit und Neuanlage der 


Apotheken ergehen. 

Dieſe Normativzahlen müſſen geſetzlich feſtgeſtellt werden. Ferner 
müſſe es einer Kollegialbehörde — in Preußen am beſten dem 
nach der Provinzialordnung zu erweiternden Provinzialausſchuſſe über 
tragen werden, auf Grund jener Zahlen die Neuanlagen zu veran⸗ 
laſſen, und auf Grund beſtimmter geſetzlicher Vorſchriften in öffent⸗ 
licher Verhandlung die Konzeſſtonen zu vertheilen. Zur Konzeſſion 
ſolle berechtigen das Alter der Approbation und für Kreisſtädte 


noch ein Phyſikats apothekerexamen, welches vorzüglich noch 


eine höhere Ausbildung in der gerichtlichen Analyſe dar⸗ 
thun ſolle. 

Es wurde großer Werth darauf geſegt, daß den Organen 
der Selbſt verwaltung ſowohl Medizinalbeamte, wie auch 
Phyſikatsapotheker zuertheilt werden mözen, welchen in allen Fragen 
der Geſundheitspflege Sitz und Stimme einzuräumen ſei. 

Man nahm allgemein an, daß die bisherige ſehr angretibare 
Vertheilung der Konzeſſionen, weiche nominell in den Händen der 
Dberpräftdenten liegt, die Haupturſache zur Unzufriedenheit mit dem 
Syſteme gegeben. 

Es wurde ferner empfohlen, daß die Konzeſſionen in Zukunft nicht 
verkäufliche, ſondern nur perſönliche ſein ſollen, welche an 
den Staat zurückfallen und von dieſem nach obigen Grun d⸗ 
ſätzen von Neuem verliehen werden. Hierdurch ſoll ein Schacher 
mit Konzeſſionen und eine gemeinſchädliche Uebertheurung der Apothe⸗ 
ken vermieden werden. 


Wenn es an ſich ſchon eine hervorragende Erſcheinung iſt, daß 
Deutſchland mehr als irgend ein Land das Vereinsweſen kultivirt, ſo 
dürfte die außerordentlich große Anzahl von Kongreſſen, welche 
in dieſem Jahre feit Beginn des Juli abgehalten worden find und noch 
werden, deutlicher als irgend etwas beweiſen, wie ſehr der Deutſche 
den Nutzen gemeinſamen Wirkens erkannt hat. 
der dem Germanen ſo eigene Zug zur Verbrüderung, zur Mitarbeit 
an einem und 3 3 und dieſer Zug vornehmlich hat, als 
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zie ungsweiſe noch ſtatt. Darunter find zwei „ſtaatliche“ Kongreſſe: 
die brüſſeler Konferenz und der berner Poſtkongreß. Volkswirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen dienten der volkswirthſchaftliche Kongreß zu Krefeld 
und der „Vereinstag die Erwerbs⸗ und Wirlhſchaftsgenoſſenſchaften“, 
naturwiſſenſchaftlichen der Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte 
zu Breslau und der Kongreß des Vereins für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege. Mit kirchlichen Dingen beſchöftigten ſich der „Altkatholilen⸗ 
kongreß“, der „Proteſtantentag“; mit hpilologiſchen die allgemeine Leh⸗ 
rerverſammlung in Breslau, der Seminarlehrertag in Dresden, der 
Phllologenkongreß in Innsbruck, die Verſammlung des Vereins von 
Mädchenſchuldirigenten in Karlsruhe. Andere Kongreſſe waren die 
Verſammlungen der Architekten und Ingenieure in Berlin, die allge⸗ 
meine Konferenz für europäifhe Gradmeſſung, die Verſammlung der 
Strafanſtaltsbeamten, die Konferenz deutſcher Eiſenbahnbeamten, der 
ſchleſiſch⸗poſenſche Feuerwehrtag, der Kriegertag und der Bomologen- 
kongreß zu Trier. Beſcheidentlich gedenken wir des Journaliſtentages 
zuletzt, obwohl er der Zeit nach der erſte war. Ueber Alle dieſe Ver⸗ 
ſammlungen ſind in unſerer Zeitung, ſoweit ſie allgemeineres Intereſſe 
deanſpruchen konnten, mehr oder weniger eingehende Berichte gegeben 
worden, wodurch unſer Raum — trotz der „ſauren Gurken⸗Zeit“ uns 
oft außerordentlich bedrängt worden iſt. Für die nächſte Zeit ſtehen 
noch in Ausſicht der Handelstag und der Verbandstag deutſcher 
Frauen⸗, Hilfs: und Pflegevereine. 


Deutſch lan d. 
A Berlin, 6. Oktober. er bekannte Korreſpondent liberaler 


und katholiſcher Blätter entwirft ein düſteres Bild von der Lage der 
preußiſchen Finanzen. Es ſei eine feſtſtehende Thatſache, 
daß das Budget fur 1875 mit einem erheblichen Defizit abſchließen 
werde. Man werde der Nothwendigkeit einer neuen Auleihe kaum 
entgehen, und die Verſtändigung der Reſſortminiſter mit dem Finanz⸗ 
miniſter über Mehrforderungen werde keine leichte Aufgabe ſein. Dieſe 
Darſtellung iſt durchaus unrichtig und tendenziös. Aus zuverläſſiger 
Quelle erfahre ich, daß die Einnahmen allerdings beſonders bei ein⸗ 
zelnen indirekten Steuern „eringer find und daher eine gewiſſe Ein⸗ 
ſchränkung und Bewilligung von neuen Mehrausgaben nothwendig 
ſein wird. Immerhin aber wird die Lage des Staatshaushalts nicht 
bloß die Fortführung der vielfachen umfaſſenden Unternehmungen auf 
allen Gebieten der Verwaltung, ſondern auch die Befriedigung biels 
facher neu hervorgetretener Bedürfniſſe geſtatten. Jedenfalls wird die 
Aufſtellung unter Verſtändigun g aller Reſſorts fo ftattfinden, daß an 
ein Defizit wicht zu denken iſt. — Der Ober⸗Negierungsrath Kö hen 
von Jaski zu Münſter if an die Regierung zu Koblenz als Dirigent 
der Abtheilung des Innern verſetzt und der Regierunasrath Kreidel 
zu Königsberg als vortragender Rath ins Kriegsminiſterium berufen 
worden. — Nach einer zuverläſſigen Zuſammenſtellung der Poß⸗ 
Dampfſchifffahrten aus europäiſchen Häfen während des 
Monats Oktober gehen nach Brafilien, Buenos-Ayres 11 Schiffe, nach 
Canada 4, nach China, Japan, Ceylon, Singapore und Batavia 9, 
nach Indien (Bombay, Madras, Calcutta) 11, nach den Vereinigten 
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Staaten von 1 32 vc. Die deulſche f Rheder iſt bei e a 
Poſt⸗Dampfſchifffahrten fehr erheblich betbeiligt. Nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika gehen allein 11 deutſche Schiſſe und 1 
6 von Hamburg und 5 von Bremen aus. 

= Berlin, 6. Okt. Das Kriegsminiſterium hat für den Bundes⸗ = 
rath zwei Geſetzentwürfe fertiggeſtellt, welche das Reichsmilitär⸗ 1 
Geſetz in zwei Punkten vervollſtändigen, binſichtlich deren der Reihe 
tag die beabſichtigte reglementariſche Regelung nicht für ausreichend 
erklärte. Beide Geſetze betreffen tief in die bürgerlichen Verhältniſſe 
eingreifende Dinge, die Verpflichtung zum Dienſt im Landſturm und 1 
das Verhältniß des Beurlaubtenſtandes in Betreff der militärt⸗ 
ſchen Kontrolle, der Uebungen und der gegen Perſonen des Beurlaub⸗ 
tenſtandes zuläſſigen Disziplinarſtrafmittel. Beide Geſetze ſollen dazu 
dienen, die bereits vorhandenen Anfänge geſetzlicher Regelung weiter 
auszuführen. Die Verheißung beider Geſetze iſt nur dem energiſchen 
Andringen der Fortſchrittspartei, verſtärkt durch den linken Flügel der 
Nationalliberalen zu danken. Die Regierung, im Bunde mit den Kon⸗ 
ſervativon und dem rechten Flügel der Nationalliberalen, wehrte ſich 
damals ebenſo energiſch gegen eine Einſchränkung des reglementariſchen 
Beliebens. Danach iſt auch eine durch die NEC. Korreſpondenz viel⸗ 
verbreitete Nachricht zu berichtigen, wonach der Abgeordnete General 
v. Etzel die Veranlaſſung zu dieſen Geſetzen gegeben habe. Etzel hat 
ſich überhaupt nur einmal bei den Berathungen des Militärgeſetzes he⸗ 
theiligt, indem er für die Widerruflichkeit der Titel verabſchiedeter Of⸗ 
fiziere — freilich ohne Erfolg — eintrat. Aus dem lebhaften Wider⸗ 
ſtand der Regierung gegen die Ausdehnung der Militärgeſetzgebung = 
tft es auch zu erklären, warum die beiden Geſetzentwürfe fo überaus Dürfe 
tig ausgefallen find und nur je 7 ziemlich inhaltloſe Paragraphen um⸗ 1 
faſſen, in welchen überdies das Meiſte kaiſerlicher Verordnung anheim 
geſtellt wird. Was den Landſturm betrifft, ſo wird derſelbe den für 
die Landwehr geltenden Vorſchriften unterworfen, unterſcheidet ſich ſo⸗ 
mit von dem früberen zweiten Aufgebot der Landwehr nur inſofern 
als die Mannſchaften in Friedenszeiten keinen Kontrollvorſchriften un⸗ 
terliegen und nicht zu Uebungen herangezogen werden können. Von 
einem Wahlrecht der GSulalternoffiziere durch die Männſchaften oder 
durch die Gemeindevorſtände, wie es in dem ee Landſturnt 
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2 Geſes nicht 
i können ſogar erforderlichen Falle 0 
Landwehr Truppentheile eingereiht werden. Bei dieſem Geſetz 
muß im Reichstage auch eine Geſetzesauslegung zur Sprache kommen, 
wonach die Militärverwaltung ſich für berechtigt hält, während des 
Krieges erforderlichen Falles auch Mannſchaften, welche bereils voll⸗ 
ſtändig ihrer Landwehrpflicht genügt haben und förmlich aus der Land⸗ 
wehr ausgeſchieden ſind, zu derſelben wieder heranzuziehen. — In den ’ 
Geſetzentwurf über den Beurlaubtenſtand kommt es darauf an, Die 
Pflicht zu Meldungen, zur Theilnahme an Kentrollverſammlungen und 
Uebungen im Anſchluß an das beſtehende Verordnungsrecht gesetzlich 
zu begrenzen. Von praktiſchem Intereſſe wäre es auch, wenn ſich durch 
eine bezügliche Beſtimmung die Benutzung der Kontrollverſammlungen 
zu Wahlagitationen ausſchließen ließe. Beſonders wichtig iſt die Ber 
grenzung des Disziplinarſtrafrechts in Bezug auf Perſonen des Beur⸗ 
laubtenftandes. Der Entwurf giebt natürlich nur das beſtehende Recht 
wieder, er enthält nicht einmal die Einſchränkung der Disziplinarord⸗ 5 a 
nung, wonach Arreſt über drei Tage nur in ganz beſtimmten Fällen | 
ohne militärgerichtliches Erkenntniß zuläſſig iſt. Geldſtrafe bezw. Haft 
finden nur Anwendung bei verfäumter Anmeldung der Wobnung. 
Reifliche Erwägung verdient auch die Vorſchriſt, wonach alle ſolche 
gegen Beurlaubte verhängte Arreſtſtrafen in Militärgefängniſſen voll⸗ 
ſtreckt werden ſollen, ſofern ſich ſolche im Umkreis von drei Meilen er 4 
befinden. Nur die Strafen wegen verſäumterkAnmeldunzen liegen den 55 E 4 
Ziwilbebörden zu vollſtrecken ob. Von der Ausarbeitung des gleich! 
falls im Reichsmilitärgeſetze vorbehaltenen Geſetzes, betreffend die Vor⸗ 1 ! 
ausſetzungen zur Berechtigung für den einjührigfreimilligen Dienft 0 | 
verlautet Nichts. — Unferem Oberkirchenrath hat die Frage viel 
Kopfzerbrechens gemacht, ob der Paſtor eine bereits ziviliter ge⸗ 
traute Dame noch als Jungfrau bei der kirch ichen Trauung 
anzureden habe. Schließlich hat man die Löfung dem Geſchmacke der 4 N 
einzelnen Amtsbrüder überlaſſen und desbalb kluger Weiſe in das 
Trauformular ſtatt der Standesbezeichuung nur ein N. N. aufgenom⸗ 
men. — Nachdem im Mai d. J. hier ein Nationalliberale 
Verein begründet iſt, muß auch die Fortſchri tspartei daran denken. 
ſelbſiſtändige politiſche Orgemiſationen zu begründen und wird daher 
in dieſen Tagen ein Wahlverein der Fortſchrittspartei zunächſt für 
den, Angriffen noch am Ebeſten ausgeſetzten 1. Wahlkreis bearſie 
werden. Der bisherige „liberale“ Wahworſtand iſt damit als abge⸗ 
ſetzt zu betrachten. 1 
DRC. Der fh immer mehr erweiternde Geſchäftskreis des Aus⸗ 
wärtigen Amtes macht neuerdings eine Vermehrung des Perſonals 
deſſelben unerläß ich. Es find in Folge deſſen, wie wir hören, für 
das Jahr 1875 für dieſe Behörde folgende neue Stellen in Ausſicht ; 2 
genommen: eine Stelle für einen vortragenden Rath, eine Stelle fr 
einen ſtändigen Hilfsarbeiter, drei Erpedientenficllen, eine Stelle im 
Zentralbureau, eine im Chiffrireburenu, eine in der Geheimen Negi⸗ 
ſtratur, drei Geheime Kanzlei⸗Sekretärſtellen. Ferner fol angeſtellt 
werden ein Geheimer Kanzlei⸗Inſpektor und endlich fol die Etats⸗ 
poſition „für extraordinäre Hilfsarbeiter“ um 9000 Mark erhöht wer 
den, weil die Anhäufung der Arbeiten es nothwendig macht, die diä⸗ 
tariſch beſchäſtigten Beamten des Amtes in gleichem Maße zu un 
mehren. 
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In Sachen der Zivilehe hat der katholiſche 
Seelſorgerklerus Berlins nachſtehenden Aufruf erlaſſen: 
Katholiken! Mit dem 1. Oktober iſt das Geſetz vom 9. März 
d. J. über die Beurkundung des Perfonenftandes und die Form der 
Eheſchließung in Kraft getreten. Die kirchliche Ehegeſetzgebung iſt da⸗ 
durch nicht im mindeſten verändert oder gar außer Kraft geſetzt wor⸗ 
den, ſondern bleibt nach wie vor dieſelbe. Deshalb haben chriſtliche 
Brautleute fortan vor der kirchlichen Trauung zunächſt dem durch 
obiges Staatsgeſetz geforderten Zivilakte auf dem Standesamte ſich 
zu unterziehen, damit ihre etwaigen Nachkommen auch vom Staate 
als eheliche anerkannt und Kolliſionen mit dem Strafgeſetze vermieden 
werden — aber es bleibt für ſie die heiligſte Gewiſſenspflicht, auch 
fernerhin Alles gewiſſenhaft und ſorgfältig zu beobachten, was die 
Kirche in mütterlicher Sorgfalt und Weisheit für den würdigen Em⸗ 
pfang des heiligen Sakramentes der Ehe angeordnet hat. Dahin ge⸗ 


rt: 

1) Unerſchütterlich feſt zu halten an der katholiſchen Glaubens⸗ 
lehre, daß chriſtliche Brautleute eine kirchliche, d. h. vor Gott und der 
Kirche giltige, wahre Ehe nur ſchließen können vor dem Pfarrgeiſt⸗ 
lichen und zwei Zeugen, und daß ſie nur durch dieſe kirchliche Ehe⸗ 
ſchliezung das Sakrament der Ehe, d. 1. die von Chriſtus den Ehe: 
leuten verheißene Gnade empfangen. 2) Daß chriſtliche Brautleute 
deshalb zuerſt und vor Einleitung des Zivilaktes im 
Standesamte bei ihrem Seelſorger ſich zu melden haben, und 
das kirchliche Aufgebot und die Trauung zu beantragen. 3) Daß fie 
den Zivilkontrakt, der als eine ſtaatliche Anordnung nur Folgen für 
das bürgerliche Leben hat, vor dem Standesbeamten nicht eher ab⸗ 

uſchlreßen, als bis fie durch ihren Seelſorger Gewißheit erlangt 
3 daß auch ihrer kirchlichen Trauung kein Hinderniß ent⸗ 
gegenſteht. 4) Daß ſie von dem Zivilakte bis zur kirchlichen Trauung 
noch nicht als Ebeleute, ſondern nur als Brautleute ſich 
zu betrachten und demgemäß zu verhalten haben. 5) Daß ſie im In⸗ 
tereſſe ihres guten Rufes und zur Vermeidung ſittlicher Gefahren 
7 und Trauung, wenn nicht auf denfelben Tag, ſo doch mög⸗ 
ichſt nahe zu legen und vor der Trauung die heiligen Sakramente 
der Buße und des Altars zu empfangen haben. 6) Diejenigen Katho⸗ 
liken, welche mit einer bloßen Zivilverbindung vor dem Standes⸗ 
beamten ohne nachfolgende kirchliche Trauung ſich begnügen, werden 
von der katholiſchen Kirche als chriſtliche Eheleute niemals aner⸗ 
kannt; ſchließen ſich dadurch von dem Empfange der heiligen Sakra⸗ 
mente und den kirchlichen Ehrenämtern als Pathen und Trauzeugen 
aus; ihre Kinder werben kirchlich als unehelich betrachtet, wes⸗ 
halb auch die Mutter keinen Kirchgang halten darf — und ebenſo 
können Zivilderbundene, wenn fie unbußfertig ſterben, des kirchlichen 
Begräbniſſes nicht theilhaftig werden. Daſſelbe gilt von denen, welche 
ihre Kinder nicht tauſen laſſen. 7) Die Taufe der Kinder und das 
Bearäbniß der Verſtorbenen iſt nach wie vor bei dem zugehörigen 
Pfarramte zu beantragen. Berlin, den 3. Oktober 1874. 
Der katholiſche Seelſorgsklerus. 

Herr Paul Majunke hatte gegen das kammergerichtliche 
Urtheil vom 4. Juli d. J., welches zusätzlich zu einer früher erkannten 
Strafe auf ein Jahr Gefängniß und 400 Tölr. Geldbuße wegen öffent⸗ 
licher Beleidigungen lautete, die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Die: 
ſelbe iſt jedoch vom Ober⸗Tribunal zurückgewieſen worden. 


Aus Weſtpreußen, 5. Dftbr. Der wegen Uebertretung der 
Maigeſetze ſchon zweimal beſtrafte Vikar Kaniecki zu Leſſen im Kreiſe 
Graudenz verrichtet ſeit längerer Zeit keine Amtshandlungen, da er 
mit den ſtaatlichen Gefegen nicht mehr in Konflikt gerathen und ſchließ⸗ 
lich nicht ausgewieſen werden will. In Folge deſſen hat der Pfarrer 
demſelben das Gehalt und den freien Tiſch entzogen, was die katho⸗ 
liſche Gemeinde durchaus nicht billigt. Ein großer Theil derſelben, 
welcher den Vikar liebgewonnen hat und ihn nicht fortlaſſen will, 
unterhält ihn, und haben ſogar die Aermſten hierzu ihr Scherflein 


beigetragen. Die katholiſche Gemeinde wüaſcht, daß der Biſchof die 


über den Vikar Kaniecki verhängte Suspenſion zurücknehme und bie 
5 iche Genehmigung zur Auſtelluns bei dem Ode 


15 die Ber baftungen deslGra⸗ 
fen Arnim auf feinem Gute Naſſenhbeide theilt die „Neue Stett. 
Ztg.“ folgendes Nähere mit. Die Verhaftung geſchah unter Mitwir⸗ 
kung des hier wohnhaften Landraths des Randower Kreiſes Herrn 
v. Manteuffel. Derfelbe begab ſich mit ſechs am Sonnabend ſpät 
Abends aus Berlin hier eingetroffenen Herren in zwei Droſchken am 
Sonntag früh nach Böck, dem zunächſt Naſſenheide gelegenen Dorfe. 
Hier trennten ſich die beiden Fuhrwerke, indem das, eine, in 
welchem ſich der Landrath mit dreien der Berliner Herren befand, den 
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Landweg nach Naſſenheide einſchlug, während das andere die Chauſſee 
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weiter verfolgte und erſt fpäter auf dem Gute eintraf. Der Landrath 
entſtieg vor dem Schloſſe angekommen, zuerſt dem Wagen und fragte 
nach dem Grafen, der darauf vom benachbarten Wirthſchaftshofe, 
wo er ſich mit feiner Gemahlin befand, herbeigerufen 
wurde. Die weiteren Vorgänge betreffs der Hausſu⸗ 
chung und der demnächſtigen Verhaftung des Gra⸗ 
fen entwickelten ſich ohne alles Aufſehen; namentlich iſt 
die Meldung der „Voſſ. Ztg.“, dak während der Hausſuchung das 
Gehöft von Gensdarmen umſtellt geweſen und die telegraphiſche Lei⸗ 
tung unter ſtrenger Aufſicht geſtanden habe, unrichtig. Die beiden 
von Stettin gekommenen Fuhrwerke fuhren mit den betreffenden 
Herren, mit Ausnahme des Kriminalkommiſſarius Pick, bald nach 1 


Uhr hierher zurück, während der Letztere den von feiner Familie be 
gleitenden Grafen in deſſen eigenen Fubrwerken hierher nach dem 
Bahnhofe eskortirte. Bereits mit dem 3% Uhr von hier abgehenden 
Kurierzuge erfolgte die Abreiſe des Grafen ſammt ſeiner Familie nach 
Berlin. 

j Dem Vernehmen der „Oſtſ.⸗Ztg.“ nach ift bei der Direktion des 
hieſigen Kreisgerichts heute ein Schreiben des Chefs des berliner 
Stadtgerichts eingegangen, in welchem die Verhaftung des Grafen 
Arnim im Bezirk des hieſigen Gerichts, ohne vorherige Benachrichti⸗ 
gung deſſelben, mit der Wichtigkeit und Eile, die dieſe Angelegenheit 
erheiſchte, entſchuldigt wird. 

S ch wei z. 

Bern, 4. Oktober. Das Schreiben, mit welchem der Bundesrath 
dem Weltpoſtkongreß die Mittheilung feines Beſchluſſes, den Sitz 
des „internationalen Poſtbureaus“ nach Bern zu verlegen und feine 
Organiſation der ſchweizeriſchen Poſtverwaltung zu übertragen, beant⸗ 
wortet hat, iſt vom 2. Oktober datirt und lautet, wie folgt: 

J Wir ſind von Ihrem Präſidenten in Kenntniß geſetzt worden, 
daß Sie die Abſicht haben, den Sitz des internationalen Poſtbureaus, 
welches man errichten will, nach Bern zu verlegen und ſo zum zweiten 
Mal ein wichtiges Organ des allgemeinen Verkehrs unter die Obhut 
der Schweiz zu ſtellen. Mit Vergnügen haben wir von dieſem Be⸗ 
weiſe des Wohlwollens und des Vertrauens, welcher uns neuerdings 
ſcitens eines internationalen Kongreſſes gegeben iſt, Akt genommen 
und wir erklären uns für den Fall, daß Ihr verdienſtvolles Werk die 
Genehmigung Ihrer Regierungen erhält, woran wohl nicht zu zwei, 
feln iſt, gern zur Erfüllung dieſer Aufgabe bereit. Auch glauben wir 
Ihnen die feſte Zuſicherung geben zu können, daß dieſes Inſtitut, wel⸗ 
chez im Organismus des Weltverkehrs Platz zu nehmen beſtimmt iſt, 
Gegenſtand der iem mit vollem Rechte zukommenden grögten Fürſorge 
ſein wird. Unmöglich können wir dieſe Gelegenheit vorübergehen lal- 
ſen, ohne den Mitgliedern des Kongreſſes unſern aufrichtigſten Glück⸗ 
wunſch zu dem glücklichen Reſultate, das Sie ſo ſchnell erreicht haben, 
darzubringen, und das um ſo mehr, als daſſelbe der ſchönſte und un⸗ 
beſtreitbarſte Beweis für Ihre Kenntniß der öffentlichen Jutereſſen und 
Bedürfaiſſe, fo wie für Ihre gegenſeitigen Gefühle entgegenkommenden 
Wohlwollens iſt. Genehmigen Sie c. ze. (Köln. Z.) 


Spanien. 
Das offizielle Karliſtenblatt „Cuartel Real“ enthält 
Note: 


Das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland an unſeren 
Souverain gerichtete Schreiben hat eine lebhafte Erregung in Europa 
hervorgerufen. Alle Zeitungen haben ſich vieler telegrapbiihen Nach⸗ 
richt bemächtigt. Da zum größten Theil dieſe Bläkter der liberalen 
Sache dienen, fo bezweifelten fie das Vorhandenſein dieſes Schreibens; 
man fand das von uns gegebene Reſumé äußerſt parteiiſch und ver⸗ 
langte die Veröffentlichung des Schriftſtücks ſelbſt. Wir batten das er⸗ 
wartet. Aber wir würden wenig Schicklichkeit und Zartgefühl beweiſen, 
wenn wir, der Neugierde unſerer beiten Freunde nachgeben d, uns da⸗ 
zu verleiten ließen, den Brief des Cgaren zu veröffentlichen. Wenn 
jolch ein Verfahren gebräuchlich werden ſollte, wäre es beſſer, dag die 
Souveraine ihre Privatkorreſpondenzen der Janeigung, des Intereſſes 
oder der Politik den Zeitungen direkt zugehen ließen, damit ſie nicht 
unterwegs verloren gingen. Man verſteht ſehr gut, daß die Ankündi⸗ 
gung dieſes Briefes allein eine große Senſation, beſonders in Berlin, 
gemacht hat. Was uns betrifft, wir dürfen über den Inbalt dieſes 
Schreibens uns in keine Polemik einlaſſen. Wir beſchränten uns darauf, 
nochmals zu wiederholen, daß der Brief liebevoll (nö ge dieſes Wort 
gefallen oder mißfallen), und daß damit nicht zum erſten Male 
der ruffiihe Souverain mit dem legitimen König von Spanien in Be⸗ 
ziehung getreten iſt a r 


Großbritannien und Irland. 3 


Ueber das am 5. d. M. in Glasgow abgehaltene Broteftan- 


folgende 


ten: Meeting wird berichtet, daß daſſelbe unter großem Andrang 


abgehalten worden ſei; alle Parteien und Konfeſſionen außer der ultra⸗ 
montanen waren vertreten. Beſonders wurde der kontinentale Kampf 
mit Rom beſprochen. Die Lords Shaftesbury, Aberdeen, Huntly ıc. 
und viele andere hervorragende Perſönlichkeiten hatten Sympathie⸗ 
ſchreiben eingeſandt. 


Rußlaud und Polen. 


Eh Peters burg, 2. Oktober. [Die uralſchen Koſaken.] 
Aus Orenburg bringen hieſige Blätter die Nachricht, daß unter den 
uralſchen Koſaken anläßlich der dort eingeführten allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht Unordnungen ausgebrochen ſind Ob dieſelben ernſter Natur 
ſind, kann man bis jetzt, da die amklichen Blätter vollſtändiges Schwei⸗ 
gen beobachten und die unabhängigen Blätter bei den hieſigen Preß⸗ 
zufländen ſich nur ſehr vorfichtig und unbeſtimmt auszudrücken wagen, 
nicht erfahren. Sollte der Aufſtand jedoch ein allgemeiner ſein, dann 
würde die Regierung nicht wenig Mühe haben, deſſelben Herr zu 
werden. Die Koſaken ſind zwar an Zahl nicht groß, jedoch tapfer und 
muthig. Die Zahl beträgt hundert und einige tauſend. Gleich ſtark 
find die orenburger Koſaken, welche ſich nur durch den Namen von den 
uralſchen unterſcheiden. Sie, wie die uralſchen Koſaken ſtellen je 
zwölf Regimenter leichter Kavallerie und bilden die Beſatzung der 


kleinen Feſtungen an der Kirgiſengrenze und der zwei großen Feſtungen 
von Orsk und Orenburg. Ziemlich gebildet und wohlhabend werden 


bei ihnen die Traditionen der früheren Freiheit, welcher ſie unter 


Katharina II. beraubt wurden, eifrig gepflegt. Sie hießen früher 
Jaſzkow⸗Kofglen von dem Fluſſe Jask. Katharina nannte fie uraliſche 
und den Fluß Jask Ural. Die Erinnerungen an Pugaczew ſind bei 
ihnen ſehr rege. Wenn der jetzige Aufſtand größere Dimenſionen an⸗ 
nehmen ſollte, fo kann er ſich leicht zu den benachbarten Baſchkiren, 
Tartaren und Kirgiſen verpflanzen. Auch das an der Wolga wohnende 
Bauernvoll iſt zu Unruhen nur zu ſehr geneigt. Die Baſchkiren 
waren früher in Kantons oder Regimenter getheilt. Ihre vollſtändig 
kofakiſche Organiſation wurde zur Zeit des jetzigen Czaren aufgehoben. 
Die Baſchliren ſelbſt nennen ſich Tartaren. Sie waren von jeher zu 
Aufſtänden bereit und wenn der Aufſtand der Uraler nicht im erſten 
Keime erſtickt wird, werden fie denſelben ohne Zweifel energisch unter⸗ 
ſtützen. Nach der Unterwerfung des kaſaner Czarats durch Rußland 
machten die Baſchkiren im Jahre 1671 einen Aufſtand und kämpften 
drei Jahre hindurch im Verein mit den Kirgiſen gegen die Ruſſen. 
Während der Herrſchaft Peters des Großen war der Aufſtand der 
Baſchliren cin noch ſchrecklicherer und dauerte vier Jahre hindurch. 
Unter der Kaiſerin Anna griffen die Baſchkiren von Neuem zu den 
Waffen und erſt nach ſechs Jahren konnte unter ihnen die Ruhe 
wiederhergeſtell? werden. Der letzte Aufſtand fand im Jahre 1773 
ſtatt, in welchem ſich die Baſchkiren mit den uraliſchen Koſaken ver⸗ 
banden, welche Pugaczew, die Stelle des ermordeten Peter III. ſpielend, 
aufgemwiezelt halte. Wie aus obigem erhellt, iſt in den Gebieten zwi⸗ 
ſchen der Wolga und dem Ural Zündſtoff genug angeſammelt. Die 
revolutionären Neigungen der Bauern an der Wolga hatten ſogar im 
Jahre 1863 die poluiſche Nationalregierung bewogen, in die dortigen 
Gegenden Emiſſäre abzuſchicken. Die Propaganda wäre wahrſcheinlich 
von Erfolg begleitet geweſen, wenn die Polizei den größten Theil der 
Emiſſärc nicht noch rechtzeitig ergriffen und durch Erſchießung der 
Haupträneliführer unſchädlich gemacht hätte. 
Sn eee eee BE 


Der internationale Voſtvertrag. 

Die definitive Redaktion des Vertrages betreffend die Bildung 
eines allgemeinen Poſtvereins, wie dieſelbe aus den Berathungen des 
internationalen Poſtkongreſſes hervorgegangen, lautet in deutſcher 
Ueberſetzung der „Köln. Ztg.“ wie folgt: 

Art. 1. Die an gegenwärligem Vertrage Theil nehmenden Staaten 
ſtellten hinſichtlich des gegenſeitigen Austauſches der Korreſpondenzen 
zwiſchen ihren Poſtanſtalten ein einbeitliches Verkehrsgebiet dar, welches 
mit dem Namen „Allgemeiner Poſtverein“ bezeichnet wird. 

Art. 2. Die dene under dieſes Vertrages erſtrecken ſich auf Briefe, 
Korreſpon enzkarten, Bücher und andere Druckſachen, fo wie Waaren⸗ 
proben und Geſchäftspapiere, welche aus einem der Poſtvereinsſtagten 
berſtammen und nach einem anderen derſelben beſtimmt ſind. Gleicher 
Weiſe erſtrecken fie ſich auf den Poſtaustauſch der oben erwähnten Gegen⸗ 
ſtände zwiſchen den Vereinsſtaaten und den dem Vereine nicht ange⸗ 
hörenden Saaten, fofern bei dieſem Verkehr die Gebiete von minde⸗ 
ſtens zweien der Vertragstheilnehmer beruhrt werden. N 

Art. 3. Der allgemeine Portoſatz des Vereins iſt für den einfachen 
frankierten Brief auf 25 Cis feſtgeſetzt. Als Uebergangsmaßregel iſt es 
jedoch jedem Staate, um feinen Münz⸗ oder anderen Verbältniſſen 
Rechnung zu tragen, erlaubt, einen höheren oder geringeren Porto⸗ 
ſatz als dieſen Betrag zu erheben, wenn er nur nicht 32 C's. über⸗ 


Se a dere He gear Bam 
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Portoſatz „Deler Jewicht übersteigenden Briefe ih der eines einfachen 
Portos pro 15 Gramm oder 15 Gramm Bruchtheil. Das Porto der 
nicht frankierten Briefe beträgt das Doppelte des Portoſatzes des Deſli⸗ 
natiouslandes für die frankirten Briefe. Die Frankatur der Korre- 
fpondenzfarien 3 obligatoriſch. Ihr Portoſatz iſt auf die Hälfte des 
der franlirten Briefe feſtgeſtellt, mit der Befuguiß, die Bruchtheile zu 
arrondiren. Für jeden Seetrausport von mehr als 300 Seemeilen 
kann dem gewöhnlichen Porto eine Zuſchlagstaxe beigefügt werden, 
welche jedoch nicht die Hälfte des allgemeinen Vereinsportoſatzes für 
den frankirten Brief überſteigen darf. Fr q 
Art. 4. Der allgemeine Vereinsportoſatz für Geſchäftspapiere, 
Waaren mutter, Zeitungen, broſchirte und gebundene Bücher, Broſchlt⸗ 
ren, Muſikalien, Viſi enkerten, Katologe, Proſpekle Annoncen und 
verſchiedene Anzeigen, Ben grepbirten, litographirten oder autge 
arapirten, ſowie für Photographieen ift auf 7 Cts. für jede einfache 
Sendung angeſetzt. Als Uebergangsmaßregel iſt jedoch jedem Lande, 
um feinen Münz. oder anderen Verhältniſſen Rechnung zu tragen, 
erlaubt, einen höheren oder geringeren Portoſatz als dieſen Betrag zu 
erheben, wenn er nur nicht 11 Cts. überſteigt und nicht unter 5 Cie. 
beträgt. Als einfache Sendung wird jede Sendung betrachtet, deren 
Gewicht nicht 50 Gramm überſteigt. Der Portoſatz der dieſes Gewicht 
überfteigenden Sendungen iſt der eines ein fachen Portos pro 50 
Gramm oder Gramm Bruchtheil. Für jeden Seetransport von 
mehr als 300 Secmeilen kann dem gewöhnlichen Porto eine Zuſchlags⸗ 
taxe beigefügt werden, welche jedoch nicht die Hälfte ves allgemeinen 
Vereinsportoſatzes für die Gegen ande dieſer Kategorie überſteigt. 
Das Gewichlemaximum der oben angeführten Gegenſtände ift für 
Muſter auf 250 Gramm und für alle anderen auf 1000 Gramm ans 
geſetzt. Der Regierung eines jeden Vereinsſtaates iſt das Recht vor⸗ 
behalten, den Transport und die Vertheilung der in dieſem Artikel 


Juterimstheater. 


5 Wohl nur um einigen Mitgliedern Gelegenheit zu ſogenannten 
Debüts zu geben, wurde am Dienſtag Redwitz' längſt überwundene Ko⸗ 
mödie „Philippine Welſer“ aufgeführt. Das beſte, was Redwitz für 
das Theater geſchrieben hat, iſt unſerer Meinung nach „Der Zunft 
meiſter von Nü:nberg,” worin ein politiſcher Conflikt den Angelpunkt 


der Handlung abgiebt. In „Philippine Welſer“ handelt es ſich einfach 


um eine Liebesaffaire mit ihren Conſequenzen, die dadurch nicht an 
Intereſſe gewinnt, daß der Liebhaber ein Erzherzog und die Geliebte 
eine Kaufmannstochter iſt. Dazu macht ſich hier der ſüßlich⸗ſentimen⸗ 
tale Ton des Verfaſſers der „Amaranth“ ganz beſonders bemerklich. 
Bon dem Drama der Gegenwart verlangen wir markige Diktion und 
en Geſtalten. Mondpſcheinhelden und Steruſchwärmerinnen ver⸗ 
men uns nicht zu feſſeln. 
Frl. Schenk führte ſich als Philippine Welſer nicht unvortheilhaft 
ein. Es gebrach ihrem Spiel nicht an Anmuth, ihrer Erſcheinung nicht 
an Zierlichkeit. Das Organ der Künſtlerin iſt etwas dunkel gefärbt, 
weshalb ſie wohl hauptſächlich auf das Fach jugendlicher Heldinnen 
und ſentimentaler Liebhaberinnen angewieſen ſein dürfte. Vielleicht 


3 gelingt es Frl. Schenk, etwas lauter zu frechen und namentlich das 


allzuhäufige, gewöhnlich gegen den Schluß der Sätze eintretende Sin⸗ 
len der Stimme zn vermeiden. Der dramatiſche Vortrag muß ſelbſt⸗ 
vedend verſchieden kolorirt fein, aber durch regelmäßigen Farben⸗ 
wechſel wird er monoton. 

Herr Bolten ſpielte den Erzherzog. Wir wollen nach dieſer er⸗ 
ſten Leiſtung nicht allzu rigoros urtheilen. Möglicherweiſe entſprechen 
andere Rollen feiner Individualität mehr. Als Erzherzog vermochte 
er uns nur mäßig zu intereſſiren. Da fehlte echte Leidenſchaft und in erſter 


—— 


eigen zu fein pflegt. Dazu machte der Künſtler fo viele unmotivirte 
Einſchnitte in feinen Vortrag, daß nicht ſelten der Zuſammenhang aufs 
börte. Wir bezweifeln durchaus nicht, daß Herr Bolten ſich redlich 
Mühe gab; aber zwiſchen Wollen und Können iſt eben ein Unterſchied. 

Herr Winds als Graf Tharn traf, fo viel wir geſehen haben, 
im Allgemeinen den Ton für ſeine Rolle; Haltung und Geſten aber 
laſſen noch Manches zu wünſchen übrig. Herr Badewitz als Welſer, 
Herr Werner als Overſtolz Sohn und Frau Badewitz als Frau 
Welſer entſprachen ihren Aufgaben; über die übrigen Mitwirkenden 
müſſen wir uns des Urtheils enthalten, da wir ihre Leiſtungen nicht 
geſehen haben. E. 


* In Görlitz ift der Sciltänzer Otto Weitzmann, Geſchäftsfüh⸗ 
rer der Seiltänzergeſellſchaft Charles Widmann, verunglückt. Dieſelbe 
gab dort auf dem Platze am Schießhauſe täglich ihre Vorſtellungen, 
an deren Schluſſe O. Weitzmann die Beſteigung des hohen Tburm⸗ 
ſeils bei dengaliſcher Beleuchtung ausführte. Auch am Donnerſtag 
Abend trat er ſeine gefährliche Wanderung, beladen mit der Puppe 
der „neunundneunzigjährigen Großmutter“ wieder an, als auf ein⸗ 
mal, als er etwa in der Mitte des hoben Seils war, einer der Stricke, 
der das Seil feſtzuhallen beſtimmt war, riß. Das Thu mſeil ſchnellte 
hinüber und der Seiltänzer ſtürzte von bedeutender Höhe hinab. Er 
hatte den 1 gebrochen und ſich ſchwere innere Verletzungen 
zugezogen, jo daß man an feinem Aufkommen zweifelt. Nach den hi: 
berigen Ermittelungen iſt es leider nicht daran zu zweifeln, 1 
das Opfer des Mutbwillend oder der Bosheit geworden iſt. Der 
Strick iſt zerſchuitten nicht zerriſſen, doch iſt es bisher noch nicht ge⸗ 
lungen, den Thäter zu ermitteln. 


Als Gegenſtück zu der feindſeligen, verbiſſenen Stimmung, 
welche der franzöſiſche Poſtdampfer „Ville de St. Nazaire“ beim Paf⸗ 


Reihe jene Tournure, welche Prinzen im gewöhnlichen Laufe der Dinge 


firem der Hamburger Bark „Cap Horn” zeigte, ſei hier der folgende 

all erwähnt, welcher der „Oſtſee⸗Ztg.“ aus Stralſund witgelheilt 
wird. Das deutſche Schiff „Ernſt“, Kopt. J C. Krafft, verließ am 
2. September New Pork mit einer Ladung Petroleum nach Antwer⸗ 
pen beſtimmt. Nachdem das Schiff ſchon am 5. mit ſtarken Stürmen 
zu kämpfen gebabt hatte, wurde es am 6. und 7. September von 
einem ſtarlen Cyeldon (Orkan) überfallen. Von allen Wind richtungen 
warf der Orkan ſeine Sturzſeen über dos Schiff und wurde es ſo ſtark 
beſchädigt. daß der Untergang deſſelben nebſt der ganzen Beſatzung 
von 23 Mann faſt unvermeidlich ſchien. Trotz der unausgeſetzten An⸗ 
firenaungen der Beſatzung an allen vier Pumpen nahm das Waſſer 
im Raume fortwährend m, fo daß zuletzt 15% Fuß Waſſer im Schiſſe 
waren. Nachdem die Mannſchaft noch eine ſchreckuche Nacht durch⸗ 
lebt, jab ſie am nächſten Morden (8 Sept.) in weiter Entfernung ein 
Dampfſchiſf, dem fie Signale machte und welches ſofort zur Hilfe ber⸗ 
beieilte. Es war dies das franzöſiſche Dampfſchiſf „Sully", Kapitän 
A. Segond, aus Havre. Kapitän A. Segond erklärte ſich ſogleich be⸗ 
reit, die 23 Mann des deuiſchen Schiffes zu retten, nahm fie an Bord 
und behandelte ſie aufs menſchenfreundlichſte. Nichdem die „Sully“ 
am 22 September glückſich in Liverpool eingetroffen und Kopt. Krafft 
dem Kaphän Sezond feine Schuld abgetragen und für ſich und feine 
22 Mann den innigſten Dank ausſprechen wollte, erwiderte Kapitän 
Segond: „Dieſes Mal iſt es mir vergönnt geweſen, Sie zu retten, 
das nächſie Mal befinde ich mich vielleicht in der Lage, Ihre Hilfe zu 
demſelben Zweck: in Anſpruch zu nehmen und werden Sie mir 
Be dann eben fo wenig verweigern Eines Dankes bedarf 
es nicht.“ 


* Auch ein Troſt. Der „Wormſer Zeitung“ iſt ein Beitrag 
für Meiningen mit dem Verslein zugegangen: 
„Macht Euch nur weiter fein? Beſchwerden, 
Wenn gegen Euch eifert das „Vaterland“, 
Und denkt — von Sigl gelobt zu werden, 
Iſt ſchlimmer als zweimal abgebrannt.“ 
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amefühten Gegenſtände, binfichtlich welcher den Geſetzen, Verordnun⸗ 
ger und Verfügungen, welche die Bediggungen ihrer Veröffentlichung 
und Cirkulation regeln, nicht Genüge geſchehen iſt, auf ihrem Gebiete 
„riht auszuführen. 
Art. 5. Die in Art. 2 bezeichneten Gegenſtände können mit Re. 
kemmandation expedirt werden. Jede rekommandirte Sendung muß 
ftankrrt werden. Das Frankaturporto der rekommandirten Sendun⸗ 
gen iſt das gleiche wie der nichtrekommandirten Sendungen. Die für 
die Rekommandation und für die Empfangsanzeige zu erhebende Ge: 
bühr darf nich die im internen Dienſt des Urſprunglandes zugelaſſene 
überſteigen. Im Falle des Verlustes einer rekommandirten Sendung, 
Force majenré ausgenommen, wird dem Verſender oder auf deſſen 
Verlangen dem Empfänger von der Verwaltung, auf deren Gebiet 
oder in deren Seedienſte der Verluſt ſtattgefunden, d. h. wo die Spur 
des Gegenſtandes verſchwunden iſt, eine Entſchädigung von 50 Fres. 
gusgezahlt, in ſo fern die betreffende Verwaltung nach der Geſetzge 
dung ihres Landes nicht für den Verluſt interner rekommandirker 
Sendungen verantwortlich iſt. Die Auszahlung dieſer Entſchädigung 
findet in möglichſt kürzeſter Zeitdauer fait, ſpäteſtengs im Verlaufe 
eines Jahres von dem Tage der Reklamation an. Jeder Anſpruch 
uf Entſchädigung erliſcht, wenn er nicht im Verlaufe eines Jahres 
om Tage der Uebergabe des rekommandirten Gegenſtand es an die 
soft erhoben worden iſt. 
\ Art. 6. Zur Frankirung muß der Ahſender ſich der im Urſprungs⸗ 
N ande giltigen Poſtfreimarken bedienen. Zeitungen und andere Druck⸗ 
Nahen, welche nicht frankirt oder nicht genligend frankirt find, werden 
licht in Umlauf gebracht. Die anderen Sendungen, welche nicht fran⸗ 
irt oder nicht genügend frankirt find, werden gleich unfrankirten Brie⸗ 
en taxirt nach Abzug des Werthes der verwendeten Poſtfreimarken, 
wenn ſolche ſtattzufinden hat. 
Art. 7. Für die Nachſendung von Poſtſendungen in das Innere 
des Poſtvereins wird kein Supplementarporto erhoben Nur in dem 
Falle, wo eine Sendung aus dem internen Dienſt eines Poſtvereins⸗ 
ſtaates in Folge einer Nachſendung in den Dienſt eines anderen Ber: 
Linsgebietes übergeht, wird von der Verwaltung des Beſtimmungs⸗ 
undes fein interner Portoſatz zugefügt. 
Art. 8. Die auf den Poſtdienſt bezüglichen offinellen Korreſpon⸗ 
denzen find portofrei. Andere Befreiungen vom Porto oder Ermäßi⸗ 
gungen finden nicht ſtatt. 4 2 = 
N Art. 9. Jede Verwaltung bezieht ungetbeilt die Summen, welche 
ſie kraft der Art. 3, 4. 5, 6 und 7 erboben hat. Folglich findet zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Verwaltungen des Vereinz keine Abrechnung 
att. Die Briefe und anderen Poſtſendungen können in dem Ur⸗ 
rungs⸗ wie in dem Beſtimmungslande auf Koſten des Abſenders 
der Empfängers mit keiner anderen Taxe oder Poſtgebübr belegt 
werden, welche nicht in den angeführten Arkileln vorgeſehen find. 
Axt, 10 Die Tranſitfreiheit im ganzen Vereinsgebiet iſt garan⸗ 
rt. Ja Folge deſſen be.,seht vollſtändige und unverkürzte Verkehrs⸗ 
freiheit, indem die verſchiedenen Poſtverwaltungen des Vereins ſich 
Fiege im Tranſit durch die zwiſchenliegenden Länder fo viel ge⸗ 
chloſſene Packete und offene Korreſpondenzen, als die Bedürfniſſe des 
Verkebrs und die Konvenjenzen des Poſtdienſtes nofhwendig machen, 
| alla können. Die geſchloſſenen Pakete und die offenen Korreſpon⸗ 
nzen müffen immer auf dem ſchnellſten Wege, welcher den Poſtver⸗ 
Waltungen zu Gebote ſteht, verſendet werden. Wenn mehrere Routen 
die gleichen Bedingungen der Schnelligkeit bieten, ſteht der expediren⸗ 
den Verwaltung die Wahl frei. Die Verſendung in geſchloſſenen 
adeten iſt obligatoriſch, ſobald die Zahl der Briefe und der anderen 
Bonjendungen derart iſt, daß fie nach den Erklärungen der betheilig⸗ 
n Verwaltung dem weiterexpedirenden Bureau in feinen Operatio⸗ 
nen hinderlich ein kann. Das expedirende Bureau bezahlt der Ver⸗ 
waltung des Tranſitgebiets eine Vergütung von 2 Francs per Kilo⸗ 
Sn Briefe und von 25 Cts. per Kilogramm in Art. 4 ſpenftzirter 


* dungen, Nettogewicht, ſei es, daß der Tranſit in geſchloſſenen De⸗ 
1 en oder offen flatfgefunven hat. Dieſe Vergütung kann auf 
* 4 8. far Briefe und auf 50 Cs. für die in Art. 4 ſpezifizirten Sen⸗ 

dungen erhöht werden, wenn es ſich um einen Tranſit von mehr als 

750 Kilometer auf d iete der gleichen Verwaltung bande. In⸗ 

eſſe es ſe e P da wo der Zranfil gegenwärtig 
nentgelt ich oder geringeren Taxen unterworfen iſt, dieſe Beſtimmun⸗ 
gen in Kraft bleiben. In den Fällen, wo der Tranſit zur See mehr 

As 300 Seemeilen beträgt, hat die Verwaltung, durch welche dieſer 
Seedienſt organiſirt tft, das Recht auf die Vergtung der Transport 

often. Die Mitglieder des Vereins verpflichten ſich, dieſe Koſten auf 

das möglichſte Maß zu reduziren Die Vergütung, welche das den 

Seetransport beſorgende Bureau von dem expedirenden Bureau ver⸗ 

langen kann, ſoll nicht 6 Fr. 50 Cts pro Kilogramm Briefe und nicht 

Cts. pro Kilogramm der in Artikel 4 ſpeziſizirten Sendungen (Net⸗ 
logewicht) überſteigen. In keinem Falle Dürfen dieſe Koſten höher als 
die gegenwärtig vergüteten ſein. In Folge deſſen wird auch auf den 

Seepoſtrouten, auf welchen gegenwärtig keine Vergütung gezahlt wird, 

1 rr ſolche gezahlt. Behufs Feſtſtellung des Gewichts der Traniit- 

Lerreſpondenzen, ſowohl der in geſchloſſenen Packeten als der offenen, 

ird su in gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung feſtzuſtellenden Epochen 

dine Statiſtik dieſer Sendungen während zwei Wochen aufgeno amen. 

Bis zur Reviſton dient das Reſultat dieſer Arbeit den Abrechnungen 

der Verwaltungen unter ſich als Grundlage. Ein jedes Bureau kann 

die Reviſion verlangen: 1) im Fall bedeutender Modifikationen im 

durs der Korre pondenzen; 2) deim Ablaufe eines Jahres nach dem 

atum der letzten Aufnahme. Die Beſtimmungen des gegenwärtigen 

Artikels find nicht auf die indiſche Bot anwendbar, noch auf Trans⸗ 
rte durch das Gebiet der vereinigten Staaten von Amerika mit der 

lendahn zwiſchen Newyork und San Francisco. Dieſer Dienſt 

Wird Gegenſtand der Privat⸗Uebereinkommen zwiſchen den Betheiligten 

Verwaltungen bleiben. n 

Art. 11. Die Beziehungen der Länder des Vereins mit ihm fremden 

Rindern werden durch die Privatverträge, welche gegenwärtig beſtehen 

Oder zwiſchen ihnen abzeſchloſſen werden, geleitet. Die für den Trans⸗ 

dort über die Grenzen des Vereins zu erhebenden Taxen werden durch 

dieſe Verträge beſtimmt Im Ablaufsfall werden fie dem Vereins⸗ 
berxtoſatz beigefügt. Gemäß den Berimmungen des Art. 9 wird der 
Bereinspo toſatz wie folgt vertheilt: 1) das expedirende Vereinsbureau 
bezieht ungethetlt den Vereinsportoſatz für die urſprünglichen frankirten 

Brie der fremden Länder; 2) das Vereinsbureau des Beſtimmungs⸗ 

Frtes bezieht ungetheut den Veteinsportoſatz für die urſprünglichen uns 
frunkirten Kor reſpondenzen der fremden Länder 3) das Vereinsbureau, 

welches die geſchloſſenen Packete mit den fremden Ländern austouſcht, 


geriebt ungetheilt den Vereinsportoſotz für die urſprünglichen frankirten 
Kerreſpondenzen der fremden Länder und für die unfrankirten Kor⸗ 
pondenzen, deren Beſtimmung die fremden Länder. In den unter 
er. 1. 2 und 3 bezeichneten Fällen hat das Bureau, welches die Des 
chen austauſcht, kein Recht auf eine Vergütung für den Tranſit. 
110 gallen anderen len werden die Tranſitkoſten nach den Beſtim⸗ 
ungen des Art. 10 b zahlt. 
Zoff dt. 12. Die Beförderung der Briefe mit Werthangabe und der 
Joſtmandate wird Gegenſtand ſpüterer Uebereintommen zwiſchen den 
ve nen Ländern oder Gruppen der Vereinsländer fein. 
rt. 13. Die Poſtverwaltungen der verſchiedenen Länder, welche 
den Verein bilden, find kompetent, um nach gemeinſchaftlichem Ueber⸗ 
einkommen in einem Reglement im Hinblick auf die Ausfübrung des 
genwärligen Vertrages ſämmtliche nolhwendigen Maßregeln der 
Ordnung nach und im Detail feitzuſtellen. Es iſt ſeloſtverſtändlich, 
daß alle Beſtimmungen dieſes Reglements nach gemeinſchaftlichem 
Uebercinkommen zwiſchen den Verwaltungen des Vereins modifiziert 
Werden können. Die verſchiedenen Verwaltungen können unter ſich die 
othwendigen Uebereinkommen treffen himſichtlich von Fragen, welche 
18 Ganze des Bireins nicht berühren, wie Regullrung des Grenz ⸗ 
Fxkebrs, Feſiſtellung der angrenzenden Rayons mit reduzirter Taxe, 
1 — des Poſtmandatverkehrs und des Briefverkehrs mit 
erthanga 8 . 
Art. 14. Die Beſtimmungen des gegenwärtigen Vertrages berüh⸗ 
n weder die innere Poſtgeſetzgebung eines jeden Landes, noch be 
Anken fie das Recht der konkrahirenden Theile, Verträge aufrecht, 
erhalten und abzuſchlteßen, ſowie im Hinblick auf eine progreſſive 


ai des Poſtverkehrs engere Vereine aufrechtzuerhalten und 
zu bilden. 

Art. 15. Unzer dem Titel „Internationales Büreau allge⸗ 
meinen Poſtvereins“ wird ein Zentralbürcau organiſirt, welches unter 
der Oberaufſicht einer vom Kongreß bezeichneten Verwaltung funtiio> 
nirt und deſſen Koſten von ſämmtlichen Verwaltungen der kontrahi⸗ 
renden Staaten getragen werden. Dieſes Büreau iſt beauftragt, Nach⸗ 
richten aller Art, welche für den internationalen Poſtdienſt Intereſſe 
haben zu ordnen, zu veröffentlichen und zu vertheilen, über ſtreitige 
Fragen auf das Verlangen der betheiligten Parteien ein Gutachten 
abzugeben, das Verlangen nach Modifikationen des Ausführungs Re⸗ 
glements zu prüfen, die angenommenen Abänderungen bekannt zu 
machen, die Operation der internationalen Abrechnung zu erleichtern, 
namentlich hinſichtlich der in Art. 10 vorgeſehenen Beziehungen, und 
überhaupt Studien und Arbeiten vorzunehmen, mit denen es ſich im 
Intereſſe des Poſtvereins zu befaſſen haben wird. 

Art. 16. Im Falle abweichender Meinung zwiſchen zweien oder 
mehreren Vereinsmitgliedern, betreffend die Interpretation des gegen 
wärtigen Vertrages muß die Streitfrage durch ein Schiedsgericht ent⸗ 
ciieden werden; zu dieſem Zwecke bezeichnet eine jede der ſtreitenden 
Verwaltungen ein anderes bei dem Handel nicht betheiligtes Vereins⸗ 
mitglied. Für die Beſchlüſſe des Schiedsgerichts gilt das abfolute 
Stimmenmohr. Im Falle Theilung der Stimmen bezeichnet das 
Schiedsgericht eine andere gleichfalls bei der Streitfrade nicht bethei⸗ 
ligte Verwaltung. 3 

Art. 17. Der Eintritt in den Verein iſt den überſeeiſchen Län⸗ 
dern, welche noch nicht ſeine Müglieder ſind, unter folgenden Beſtim⸗ 
mungen geſtattet: 1) fie geben ihre Erklärung zu Händen der mit der 
Leitung des Internationalen Bureaus des Vereins betrauten Verwal⸗ 
tung ab; 2) ſie unterwerfen ſich den Beſtimmungen des Vereinsver⸗ 
trages, vorbehalten ſpätere Verſtändizung betreffend die Seetransport⸗ 
koſten; ihrem Beitritt zum Verein muß eine Verſtändigung mit den 
Verwaltungen vorbergehen, mit denen ſie Poſtverträge abgeſchloſſen 
oder mit denen fie in direktem Verkehr ſteben; 4) Behufs Erzielung 
dieſer Verſtändigung wird die leitende Verwaltung vorkommenden 
Falles eine Verſammlung der betheiligten Verwaltungen und der 
Verwaltung, welche Beitritt verlangt, einberufen; 5) iſt die Verſtän⸗ 
digung erzielt, fo wird die leitende Verwaltung ſämmtlichen Mitglie⸗ 
dern des allgemeinen Poſtvereins davon Nachricht geben; 6) wenn im 
Verlaufe von ſechs Wochen vom Datum dieſer Mittheilung an kein 
Einwand erhoben iſt, ſo wird der Beitritt als vollzogen betrachtet 
und von der leitenden Verwaltung der neu zugetretenen Verwaltung 
davon Kenntniß gegeben. Der definitive Beitritt wird durch einen 
diplomatiſchen Akt zwiſchen der Regie ung der leitenden Verwaltung 
fta 2 Regierung der in den Verein zugelaſſenen Verwaltung kon⸗ 

atirt. h 

Art. 18. Mindeſtens alle drei Jahre wird ih ein Kongreß ⸗Be⸗ 
vollmächtigter der am Vertrage Theil nehmenden Länder vereinigen 
zum Zwecke der Vervollkommnung des Syſtems des Vereins, der Ein- 
— nothwendig gehaltener Verbeſſerungen und der Berathung 

emeinſamer Geſchäfſte. Jedes Land hat eine Stimme. Ein jedes 
and kann ſich durch einen oder mehrere Abgeordnete oder auch durch 
die Abordnung eines anderen Landes repräſentiren laſſen. Immerhin 
iſt der Abgeordnete oder die Abgeordneten eines Landes nur mit der 
Repräſentation zweier Länder, das von ihnen vertretene mit eingerech⸗ 
net, zu keauftragen. Die nächſte Verſammlung findet zu Paris im 
Jahre 1877 ftatt. Auf Verlangen von mindeſtens einem Drittel der 
ea kann jedoch dieſe Verſammlung auch früher ſtatt⸗ 
faden. 17 

Art. 19. Der gegenwärtige Vertrag tritt am 1. Juli 1875 in 
Kraft. Er iſt von dieſem Datum an für drei Jahre abzeſchloſſen. 
Geht dieſer Termin vorüber, wird er als unbeſtimmt verlängert be⸗ 
trachtet; ein jeder kontrahirende Theil bat aber das Recht, mittels einer 
ein Jahr vorher gemachten Anzeige ſich von dem Verein zurückzuziehen. 

Art 20. Von dem Tage der Ausführung dieſes gegenwärtigen 
Vertrages an ſind alle Beſtimmungen der zwiſchen den verſchiedenen 
Ländern und Verwaltungen beſtebenden Spezialverträge aufgehoben, 
fo fern ſie mit den Beſtimmungen detz gegenwärtigen Vertrages nicht 
vereinbar und zum Schaden der Beſtimmungen bes Art. 14. lud Der 
gegenwärtige Vertrag wird fo bald als thunlich ratifizirt, ſpäteſtens 
drei Monate vor dem Datum ſeiner Ausführung. Die Ratifikations⸗ 
akten werden in Bern ausgetauſcht. i 
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Tagesüßberſicht. 
a Bofen, 7. October. 
Den bereits in unſerem geſtrigen Leitartikel gegebenen biograp⸗ 
hiſchen Notizen über Arnim fügen wit noch folgende hinzu: 
Harry Carl Curt Eduard v. Arnim beſuchte das Gymnaſium zu 
Greifswald, wo er in nicht glänzenden Verhältniſſen lebte. Seine 
akademiſchen Studien abſolvirte er zum Theil in Berlin, zum Theil 
in Greifswald und zeigte ſich ſchon damals als ein talentvoller junger 
Mann. In dieſe Zeit fiel auch jene damals vielbeſprochene von ihm 
proponirte Wette, um eine bedeutende Geldſumme innerhalb einer ſehr 
kur bemeſſenen Zeit den Weg von Berlin nach Potsdam drei Mal (uu 
Fuß, zu Pferde U. zu Wagen) zurückzulegen die er gewann und dadurch 
eine weſeniliche Verbeſſerunz feiner pifuntären Lage berbeiführte. Am 
20. Dezember 1846 vermählte er ſich mit Fräulein Louiſe Eliſe von 
Prillwitz. die am 22. Dezember 1854 ſtarb. Zum zweiten Mal vers 
betrathete er ſich am 21. April 1857 mit der Gräfin Sophie Adelheid v. 


Arnim-Boytzenburg. Gegenwärtig beſitzt der Graf einen bedeutenden 
Grundbeſitz, von dem Güter in den Kreiſen Randow und Angermünde 
und dem zweiten Jerichow'ſchen Kreiſe belegen ſind. 

Die Urtheile der Preſſe über das Vorgehen des Grafen Ar nim 
ſind noch ſehr vereinzelt und ſelbſt in liberalen Blättern 
zurückhaltend. Die öffentliche Meinung hat einem ſo außeror⸗ 
dentlichen und peinlichen Vorfalle gegenüber noch keine feſte Poſition 
gewonnen. Beſonders reſervirt zeigt ſich die berliner Preſſe, ſie be⸗ 
ſchäftigt ſich haupiſächlich damit, ſich über die perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe des Grafen Arnim und den arnimſchen Stammbaum mit allen 
ſeinen hundert Seitenzweigen zu informiren. Wir erfahren daraus, 
daß Bismarcks Schwager nicht der Graf Arnim⸗Boytzenburg ſondern 
Herr v. Arnim Kröchelndorf iſt. Unſere Leſer ſind über die Vettern⸗ 
ſchaften des Ex⸗Botſchafters hinlänglich unterrichtet. Während die libe⸗ 
ralen Blätter zögern, die That der Regierung zu vertheidigen, greift 
die „Germania“ den Fürſten Bismarck mit giftigen Waffen an. Auch 
die wiener Preſſe iſt über die Verhaftung Arnims betroffen, die mil⸗ 
der geſtimmten Zeitungen ſchütteln den Kopf und die leidenſchaftlichen 
polemifiren heftig gegen Bismarck. Wir denken, es wird gut fein, die 
gerichtliche Entſcheidung abzuwarten. Es giebt ja noch Richter in 
Berlin. 

Der Vorfall im Lager von Durango iſt im Laufe des Ta⸗ 
ges aus London und Santander beſtätigt worden. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Ztg.“, indem fie das Attentat ganz im Sinne unſeres ge⸗ 
ſtrigen Artikels beſpricht, bebt als bemerkenswerth hervor, daß der 
Mordverſuch bei einer Meuterei ausgeführt worden ſei und nicht 
als die Handlung eines Einzelnen betrachtet werden könne. Daß Blät⸗ 
ter, wie die Genfer „Union“, die Nachricht in Zweifel ziehen, iſt mehr 
als erklärlich, wird doch der Protektor jenes edlen Organs, der gute 
Froſchdorfer Heinrich, durch den auf feinen Vetter in Spanien und 
diele gitimiſtiſch⸗ultramontane Sache geführten Schlag ebenfalls getrof⸗ 
ſen. Auf Don Carlos beruhte bekanntlich der größte Theil aller kle⸗ 
rikalen Hoffnungen und Wünſche, wäre es dem Prätendenten möglich 
geweſen, ſich zum König von Spanien au⸗zuwerſen, wer weiß, welche 
Verſuche er zu Gunſten Chambords und Rom's angeſtellt hätte. Wei ⸗ 


terbin wird aus Bayonne gemeldet, daß dafelbſt 47 errliftifche Höhere 
Offiziere angekommen ſind, welchen die Luſt vergangen iſt, der Sache 
Carls VII. weiter zu dienen und die den ſpaniſchen Konſul um Be⸗ 
gnadigung und freie Rückkehr in die Heimath angingen. Dieſelben 
berichteten viel von der Unzufriedenheit innerhalb der caxtiſtiſchen 
Truppen, das Verlangen nach Frieden ſei allgemein. Nach einem ma⸗ 
driver Telegramm unſeres heutigen (Mittwoch) Abendblattes ſcheint 
übrigens die Meuterei, welche dem Prätendenten an's Leben ging, in 
Folge der ſeinerſeits vorgenommenen Abſetzung des Generals Dorregaray 
ausgebrochen zu fein, da die Vorbedingungen zu einer ſolchen ſchon 
längſt vorhanden geweſen ſind. 


1 0 2 2 2 8 se 
Lokales and Provinzielles. 
Voſen, 7. Oktober. 

— Der Weihbiſchof Janiſzewski wird, wie verlautet, vorläufig 
nicht nach Kozmin zurückgebracht werden, ſondern im hieſigen Kreis⸗ 
gerichtsgefängniſſe bis zu dem zweiten Termine, der in ungefähr 14 
Tagen ſtattfinden ſoll, verbleiben. 


— Ein ſchrimmer Korreſpondent des „Dziennik Poznanski“ beſtä⸗ 
tigt unſere bereits im Mittagblatt mitgetheilte Nachricht, day der 


Rittergutsbeſitzer Caſimir v. Niegolewski wegen verweigerter Her⸗ 


ausgabe der Kirchengelder und Bücher der erledigten Propſtei Wloscie⸗ 
jewki am Dienſtag durch den Hrn. Landrath Böhm verhaftet und nach 
Schrimm gebracht worden iſt. Mit dem Verhafteten nahm der Bür⸗ 
germeiſter in Schrimm und der Landrath ein mehrſtündiges Protokoll 
auf. Als Hr. v. Niegolewski auch auf dem Polizeiburcau ſich wei⸗ 
gerte, über den Verwahrungsort der Kirchengelder Auskunft zu geben, 
indem er behauptete, daß er als Patron der Kirche für das Vermögen 
derſelben zu jeder Zeit verantwortlich ſei, wurde er auf telegraphiſch aus 
Poſen erfolgte Anordnung in das Polizeisewahrſam, welches im Souterrain 
des Rathhauſes liegt, abgeführt. — Am Abend deſſelben Tages erhielt auch 
der Dekan Rzezniewskt in Jaroci n amtlichen Beſuch. Wie nämlich 
dem „Kuryer Poznauski“ geſchrieben wird, ſoll Hr. von Niegolewski 
während der am 6. Morgens bei ihm abgehaltenen Hausſuchung er⸗ 
klärt haben, daß er die Kirchenbücher und Baugelder dem Dekan 
Rzezniewski überſandt habe. In Folge deſſen erſchienen der Bürger⸗ 
meifter von Iarcein und der Landrath des pleſchener Kreiſes Herr 
Gregorovius bei dem Dekan und verlangten im Auftrage des Herrn 
Regierungspräſidenten Steinmann die Herausgabe der erwähnten Ge⸗ 
genflände. Der Dekan erklärte, daß er allerdings nach der Auswei⸗ 
fung des Vikars Bak als Dekan die Kirchenbücher von Wlosciejewk 
an ſich genommen habe, dieſelben aber nicht ausliefern werde, daß er 
aber das Baukapital Hrn. v. Niegolewski als Patron und Kirchen i 
vorſteher überſandt habe. Hierauf fand in der Wohnung des Dekans 
eine eingehende Hausſuchung ſtatt, welche bis 113 Nachts dauerte. 
Wie der „Kuryer mittheilt, nahm der Landrath das dem Dekan zur 
Durchſicht überſandte Projekt des Proteſtes der Parochianen in ions 
(senfelden haben wir im heutigen Morgenblatte mitgetheilt. — Red. 
d. Pof, Z.), ſo wie einen Brief des Redakteurs der „Germania“ Hrn. 
Majunke an ſich, weicher dem Dekan zur Erheiterung das humoriſti⸗ 
ſche Blatt: „Ulk“ überſandt hatte. Das aufgeſetzte Protokoll wurde 
von Hrn. Rzezniewski nicht unterſchrieben. Eine Menge Volkes Hatte 
ſich vor feiner Behauſung eingefunden, da man glaubte, der Dekan 
würde verhaftet werden. 
— Wir erhalten von unſerem Rorrefpondenten in ions über 
die Verhaftung des Vikars Bak in Wkesciejewki eine Anzahl 
Details, welche von den von uns reproduzirten Mittheilungen des 
„Dziennik Poznauski“ im Weſentlichen abweichen. Nach denſelben ift 
die Verhaftung nicht in folder Ruhe abgelaufen, wie fie der Kor⸗ 
reſpondent des polniſchen Blattes ſchildert, noch bat der Vikar irgend⸗ 
welche Anſtrengungen gemacht, die aufgeregte Volksmenge zu beſchwich⸗ 
tigen. Der Korreſpondent ſchreibt unter dem 6. d.: 
Am 3. d. M. wurde dem in der jüngſten Zeit mehrfach genannten 
Vikar Bak von hier durch den Königlichen Kreislandrath Herrn Böhm 
aufgegeben, bis Sonntag früh 6 Uhr die Provinz Poſen zu verlaſſen. 
Der hieſige Bürgermeiſter Hr. Huke hatte den Auftrag, ſich zu über⸗ 
zeugen, ob Bak dem Befehle nachgekommen ſei, und wenn dies nicht 
geſchehen, denselben zu 1 und über die Grenze zu ſchaffen. 
Bak war dem Ausweiſungsbefeble nicht nachgekommen, ſondern hatte 
ſich, wie vorauszuſehen war, nach Wlescieſewei begeben, um dort 
wieder Gottesdienſt abzuhalten. Hr. Bürgermeiſter Huke begab ſich 
hierauf in Begleitung von vier Gensd' armen nach Wlesciejewki, um 
Bak zu verhaften, derſelde wurde jedoch trotz langen Suchens nicht 
gefunden und man mußte unverrichteter Sache nach Kions zurückkehren. 
Da alle Anzeichen jedoch dafür ſprachen, daß Bat in Wtosciejewki 
fein müſſe, begab ſich Hr. Huke in Begleitung der Gensd armen und 
des ſtellvertretenden Diſtriſte⸗Kommiſſarius Hrn. Friedrich nochmals 
dahin, wo Bak jetzt dei Abhaltung des Gottesdienſtes richtig 1 5 
t offen wurde. Als nach Beendigung des Gottesdienſtes der Vikar 
Bak ſich nach der Wohnung des Herrn v. Niegolewski begeben wollte, 
wurde er verhaftet und unter Schreien und Toben der nachdrängenden 
Gläubigen zu dem zum Transport bereitſtehenden Wagen gebracht. 
Bat erſuchte Hierauf den Bürgermeiſter, nochmals in die Wohnung 
des v. Niegolewski zurückkehren zu Dürfen, um feine dort befiadlichen 
Sachen mitnehmen zu können, was ihm geſtattet wurde. Die Voſks⸗ 
maſſe folgte nach und umringte theils die Wohnung, theils das Fuhr⸗ 
werk, drang auch in die Wohnung nach. Als nach langem Hin⸗ und 
Herreden endlich der Bürgermeiſter den ꝛc. Bak an der Hand fa te, » 
um ihn zum Wagen zu geleiten, wurde er von der Volksmenge zuräde 
geſtoßen, und nur den vereinten Anſtrengungen der Gensd'armen ge⸗ 
lang es, denſelben fortzuſchaffen. Frau v. Niegolewska fol mitiler⸗ 
weile dem Kutſcher des Wagens, auf welchem Bak fortgeſchafft werden 
ſollte, vom Fahren abgexedet haben, worauf auch wirklich derſelbe den 
Wagen verlaſſen hat. Wobl nicht durch Zufall gingen nun die ferde 
ohne Kutſcher im Galopp davon und mußten erſt wieder aufgefangen 
werden. Eine Dame, muthmaßlich aus den Schloſſe (welche it leider 
noch nicht feſtgeſtellt), hat ſich bet dem Auftritt ganz beſonders hervor⸗ 
gethan, indem ſie auf den Bürgermeiſter Hufe wie eine Furie lobfuhr 
und von dieſem nur mit Gewalt ferngehalten werden konnte. Herr 
Huke hat in dem Gedränge auch einige Stockbiebe davongetragen. 
Nach all dieſem bat es weder an Lärm, Verwünſchungen und Ge⸗ 
walttbärigkeiten gefehlt und ſoſche Szenen ſchildert der Korreſpondent 
des „Duiennik Poznansti“ mit den zarten Worten: Das verſammelte 
Volk der Anz ächtigen verſicherte unter Thränen (J daß fie ihren vers 
ebrten Bak nicht fortführen laſſen würden. Statt der Thränen ſcheinen 
doch ganz andere Dinge gefallen zu fein. Wir wollen uns aber diefen 
Euphemismus merken. In den polniſchen Blättern wird bünfig von 
ſolchen aufſätzigen „Thränen“ gefprochen. — Red. d. Poſener 85 
Herrn Val wäre es wohl ein Leichtes geweſen, die aufgeregte ge 
zu beruhigen, dies ſcheint aber nicht in feinem Plane gelegen zu haben. 
Bak auf den Wagen zu ſchaffen 


Nach langem Kampfe gelang es endlich, 

und das Fuhrwerk in Bewegung zu ſetzen; vorher mußte aber erſt 

noch das Thor des Gutshofes, welches veiſchloſſen worden war, mit 

Gewalt geöffnet werden. Bal ift hierauf vom Bürgermeiſter Huke in 

den der Gensd' armen Hämmerling und Weiß bis Jempin und 
rt in 

Trachenberg geſchafft worden. 4 


Begleitung des Gensd'armen Hüämmerling weiter bis 0 
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r. Im Handwerkerverein hielt am Montag der Arzt Dr. 
Landsberger einen Vortrag über die Geſundheitspflege, 
deſſen Inhalt etwa folgender war: Das Ideal der Medizin iſt nicht 
nur die Heilung, ſondern vor Allem auch die Verhütung von 
Krankheiten, deßhalb hat ſich ihr wiſſenſchaftlicher Theil weſentlich mit 
der Exforſchung der Krankheitsurſachen, der praktiſche Theil mit der 
Beſeitigung dieſer Urſachen zu beſchäftigen. Der Menſch hat einen 
doppelten Kampf ums Daſein zu Deftchen, indem er nicht nur die 
natürlichen Fährlichkeiten und Hinderniſſe zu überwinden hat, 
ſondern auch Zahlloſe, durch den Fortſchriktt der Kultur ent- 
ſtandene Schädlichkeiten und Widrigkeiten bekämpfen muß. Die 
Geſundbeitspflege hat weſentlich gegen die letztere Gruppe von Gefah⸗ 
ren Schutz zu verleihen, und fie iſt, obwohl eine der jüngſten Wiſſen⸗ 
ſchaften, doch eine der hervorragendſten, und fie kann nur dann ihr 
Ziel erreichen, wenn ſie im wahrſten Sinne populär wird. Man 
muß feine Gefundgeit nicht blos lieb haben, man muß auch etwas für 
fie thun. Redner erörtert ausführlich, wieviel ſpeziell in Polen noch 
auf dem Gebiete der öffentlichen Geſundheitspflege gelciſtet werden 
muß, und legt deren Aufgabe dar. Dieſelbe hat nicht blos in baupo⸗ 
lizeilichen Maßregeln zu beſtehen, nicht blos in der öffentlichen Kon⸗ 
trole über die Einrichtung von Theatern, Konzertfälen, Kasernen, 
Gefängniſſen, Krankenhäuſern, Begräbnißplätzen, nicht blos in der ra⸗ 
tionellen Vereinigung der öffentlichen Straßen und Plätze, ſondern 
vor Allem in der Kontrole über Schulräume, über Fabriken (Arbeits⸗ 

it, Verwendung von Frauen und Kindern, Vorkehrungen bei der 
fertigung oder Verarbeitung geſundheitsſchädlicher Stoffe), über die 
rainage feuchten Bau und Wohngrundes, in der Ueberwachung der 
Desinfektion, in der genauen und oft wiederholten Prüfung der Nah⸗ 

‘ zungsmittel (Milchproben; Unterſuchung des Fleiſches auf Trichinen; 
Konfisfation von verdorbenem Obſt) und des Trinkwaſſers u. f. w. 
Das Beiſpiel Danzigs lehrt unverkennbar, daß durch energiſche Maß⸗ 
nahmen in dieſen Richtungen der allgemeine Geſund heitezuſtand we⸗ 
ſentlich gebeſſert werden kann. Aber die öffentliche Gefuncheitspflege 
kann nur gedeihen, wenn ſie von der privaten uaterſtützt wird, 
wenn Jedermann aus dem Volke über die wirklichen Bedürfgiſſe und 
ihre rationelle Befriedigung oriemirt iſt und alſo die „Kunſt des Le⸗ 
bens“ erlernt. Durch konſequente Abhärtung, durch ſorgfältige Pflege 
des zugänglichſten Organg, der Haut, durch Ahwehr jeden Miß⸗ 
brauchs und jeder Schädlichkeit kann ſich der Einzelne vor den Folgen 
der „Erkältung! ſchützen, ſich widerſtandefähiger machen und die 
Dispoſition zu Erkrankungen verringern. Deshald iſt es be⸗ 
dauerlich, daß wir nicht, wie die Alten, öffentliche, Jedermann zur 
Benutzung unentgeltlich freiſtehende Bäder haben, und daß bei ernſt⸗ 
licher Erkrankung noch fo oft aller Rath des Aherglaubens und der 
Dummheit‘ befolgt wird und das einzig Vernünftige, die Zuziehung 
des Sachverſtändigen, des Arztes, hinausgeſchoben wird. Redner zeigt, 
wie tief wir noch in den Kinderſchuhen der „Beſchwörung“ ſtecken, 
und wie oft der Arzt auf Widerſpruch ſtößt, wenn er methodiſch 
unterſuchen will. — Am nächſten Montage wird Herr Dr. Lands⸗ 
berger die wichtigſten Grundſätze der privaten Geſundbeitspflege über 
N zung. Wohnung, Heizung, Kleidung u. ſ. w. beſprechen. 


r. Die Gewerbevorſchule der polgtechniſchen Geſellſchaft iſt am 
Montage, den 5. d. M., in zwei großen Sälen des ehemaligen Marien: 
aymnaſiums bei der katholiſchen Pfarrkirche, welche zu dieſem Behufe 
anf einige Jahre gemielhet ſind, aufs Neue eröffnet worden. Bereits 
aui erften Abende betrug die Anzahl der Schüler 32, darunter viele 
aus früheren Jahrgängen. 


rx. Zu den Prüfungen für Lehrerinnen und Erzieherinnen find 
auf Grund der Prüfungsordnung vom 24. April 1874 vom hieſigen 
Provinzial⸗Schulkollegium die Termine folgendermaßen fefgeftellt wor» 
den: pro 1874 für Poſen am 16. November und ff. für Lehrerinnen: 
pro 1875 für Poſen vom 12. April und ff. für Lehrerinnen, cm 16. 
April und ff. für Vorſteherinnen, am 11. Oktober und ff. für Lehre⸗ 

rinnen, am 15. Oktober und ff. für Vorſteherinnen; vro 1875 für 
Bromberg am 8 März und Si für Lehrerinnen, am 12. März und 
ff. für Vorſteherimnen In den Melzaugen muß genau angegeben wer⸗ 
Den, ob die Prihhung für Volkdſchulen oder für mittlere unt höhere 
Mäsdchenſchulen gewünſcht wird. Zur Prüfung der Schulvozſteherin⸗ 
nen werden nur ſolche Lehrerinnen zug laſſen, welche den Nachweis 
einer mindeſtens 5 jährigen Lehtthäthigkeil zu führen vermögen und 
mindeſtens 2 Jahre in Schulen unterrichtet haben. Durch Verfügung 
des Herrn Oberpräſidenſen vom 25 Auguſt d. J. find zu Mitgliedern 
der Prüfungskommiſſionen pro 1874 und 75 ernannt worden: für 
Voſen der Konſiſtorialratb Jäkel als Vorfigenter, der Provinzial⸗ 
Schulrath Polte, der Provinzig Schulralh Vater, der Regie 
rungs und Schulratb Luke, den] Seminardirektor Dr. Bark b, 
der Seminartehrer Peofeſſor Henſel hierelbſt; für Bromberg: der 
Regierungsrath Jungklaaß als Vorſitzender, der Regierungsrath 
hr chmidt, der Seminardirektor Vater, der Oberlehrer Wei⸗ 

gan d, der Gymnaſiallehrer Fröhlich daſelbſt. 


r Die Hebeammen⸗Unterſtützungs⸗ und Impfkoſten⸗Bei⸗ 
träge werden nach einer Bekanntmachung der hieſigenz k. Regerung 
bis zur anderweitigen Regelung, wie bisher, durch die Geiſtlichen, 

kreſp. Synagogenvorſteher eingeſogen werden, und tritt hierin durch 
das Jukrafttreten der Zwilſtanksgeſetze vorläufig Aende⸗ 
rung ein. 
— Abſperrung der Perrons für Nichtreiſende. Die ber 
liner „Börſ. Z g. ſchreibt? Die mit dem 1. Oktober c. in Kraft ge⸗ 
ktretene Verfügung des Handelsminiſters wegen Absperrung der Per⸗ 
rons für Nichtreiſende, wonach nur durch die Löſung eines ſogenann⸗ 
ten Zuſchlagbillets die Benutzung des Perrons auf größeren Statio⸗ 
nen er gübt fein ſoll, hat, wie vorcußzuſehen war, gleich in den erſten 
Tagen zu Proteſlen geführt. So hot namentlich der Hankpelsverein 
in Lüneburg in ſehr energiſcher Wiife gegen dieſe Einrichtung bei der 
Fönigl. Eiſenbahn⸗Direktion proteſtirt, da dadurch dem korreſpondtrenden 
und telegraphirenden Publikum die Benutzung der auf ren Perxons 
befindlichen Briefkaſten, des Breefke tens in dem ambulanten Poſtwa⸗ 
gen des Zuges, ſowie des Bahnhofs⸗Telegraphen Bureaus entzogen 
würde. — Die Einrichtung ſcheint ſcheint ohne vorheriges Einverneh⸗ 
men mit dem General⸗Poſtamt und reſp. der General⸗Direktion ber 
Telegraphen einſeitig von dem Han del? miniſter getroffen zu ſein; ans 
Dererſeits ſcheinen die Lokal⸗Verhältniſſe ſelbſt der arbßeren Bahnhöfe 
5 nicht genügend in Erwägung gezogen zu ſein. Die Brieſkaſſen der 
Durchlaufenden Eiſenbahn Poſtwagen würden unter dieſen Vertzöltntſ⸗ 
fen, wenn nicht jeder Korreſpondent 20 Reichspfennige für den Durch⸗ 
gang nach dem Perron opfern will, völlig unbenutzt bleiben müſſen.“ 
rr Namensänderung. Durch allerhöchſte Kabinetsordr 
vom 21. Auguſt d. J iſt geſtattet worden, daß der Name des Gutes 
VPiaski (Ke. Kröben) in den Namen Schönfeld umgewandelt werde. 


keine 


A Jutroſchin 5. Oktober. (Rebensmittelpreiic. Auf 
dem bentigen Wochenmarſte, der wehl wegen des in Mailitſch ſtattfin⸗ 
denden Jabrmarktes, ein überaus matter war, wurde eine frau vom 


Lande. weſche ein Pfund Butter für den ſehr anſtändigen Preis von 
über 11 Sar. zum Verkauf bot, mit 1 Thlr. beſtraft, weil ſich heraus⸗ 
ſtellle, daß die utter nur 4 Pfd. wog. Indem wir diefe Aufmerk⸗ 
famteit unſerer Polizeibehörde lobend anerkennen, erlauben wir uns, 
den Wunſch auszu'prechen, auch bezüglich der Fleiſch⸗ und Backwaaren 
ähnliche Maßregeln zu handhaben, und die Bäcker zu nötbigen, ibre 
Waare nach dem DE icht zu verkaufen. Es iſt z. B. das Pfund 
Weienmehl um ein Bedentendes billiger geworden, die Backwaaren 
Dagegen haben von ihrer Unanſehulichkeit nicht ein Jot verloren. 
Man hat Backwaaren, die in Koky in 70 Gramm (= 7 Lotb) wiegen, 
peer für deuſelben Preis nur 3 Loth wiegend, verkauft. Und wer bat 
den Fleiſchern das Prinilegium gegeben, Knochen anſtart Fleiſch zu 
verlaufen? Denn wenn man ein Pfund Fleiſch kauft, So will man 


N 
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eben ein ganzes Pfd. Fle ſch haben, nicht aber 24 Pfd. Fleiſch und 
34 Pfd. Knochen oder 4 Pr. Fleiſch und 4 Pid. Knochen. Was 


würde einem Kaufmann geichehen, der ſtatt eines Pfundes Kaffeebohnen 
nur % Pfd. dergleichen und % Pfd. klae Kieſel verkaufen würde? 
Was würde dem Bäcker geſchehen, der für 2 Pfd. Brot nur 1 Pfd. 
Brot und 1 Pfd. Kleie gäbe? Es iſt unglaublich, daß dieſelVerkaufsweiſe 
ſo viele Jahre hat beſtehen dürfen. Es exiſtirt doch allem halben der 
Grundſatz, daß der Verkäufer gehalten iſt, die Waare, welche verlangt 


und bezahlt wird, auch wirklich 
allgemein als für jeden reellen 


85 liefern. Und wenn er exiſtirt und 
Verkauf als unbedingt nothwendig ans 
erlannt wird, dann muß auch die Polizei das Recht haben, auf je 
Nichtachtüng desſelben Strafe zu ſetzen, reſp. die hohen gar nicht ge⸗ 
ee Fleiſch⸗ und Backwaarenpreiſe auf ihr richtiges Muß 
herabzuſetzen. Wir haben hier ganz beſonders zu wünſchen, daß die 
Agitakton, welche ſich für diefen Zweck allenthalben erhoben hat, bald 
zum Zicle führe, damit es ſich hier nicht fernerhin theurer lebe als in 
großen Städten, und wir namentlich die den Grund der Volks⸗Er⸗ 
nährung bildenden Stoffe, Brot und Fleiſch, ausreichend und in guter 
Qualität erhalten. 

+ Naſchkow, 4. Oktober. [Kartoffelernte. Proſelyten⸗ 
macherei] Die Quantilät bei der Kartoffelernte iſt auch bier eine 
ſehr ergiebige, doch kätzt die Qualität viel zu wünſchen übrig. Einzelne 
Landbeſitzer haben bereits einen bedeutenden Theil der Kartoffeln aus 
dem Keller wieder herausbringen müſſen, da ſie verfault ſind, und 
verfüttern die anderen angeſteckten eiligſt mit dem Vieh. Die Kartoffe en 
haben eine dünne, leicht lösbare Haut, und bekommen ſchwarzgraue 
Flecken, worauf ſie in einigen Tagen verfault ſind. — Ein herrſchaft⸗ 
licher Kammerdiener in R., Katholik, wollte dieſer Tage ein Dienſt⸗ 
mädchen miethen und war auch ſchon ber its über den Lohn einig, als 
er erfuhr, daß das Mädchen der epaugeliſchen Konfeſſion angehöre. 
Er erklärte nunmehr, daß der Antritt des Dienſtes nur dann ftatt- 
finden könnte, wenn das Mädchen katholiſch würde. Auf demſelben 
Gute herrſcht eine förmliche Sucht, Alles was evangeliſch iſt, zum 
Katholtzismutz zu überreden; natürlich verſpricht die Gutsherrſchaft 
reiche Ausſteuer oder ſonſttae Geſchenke und lebenslänglöche Verſor⸗ 
Faber In wenig Jahren ſind fünf Perſonen in die Falle gegangen, 

aben es aber bereits ſchwer bereut, da weder Geſchenk, noch lenbens⸗ 
längliche Verſorgung eingetroffen ſind! 5 
§ Schrimm, 6. Oktober. [Unteoffizier⸗Fortbildungs⸗ 
ſchule. Kantrolverſammlung. Gemiſchte Schulen. Dorf⸗ 
brand.) Die Unteroffizier⸗Fortbiidungsſchule, ſowie die Bataillons⸗ 
ſchule in zwei aufſteigenden Klaſſen, haben am 1. Dftober c. wiederum 
ihren Anfang genommen. An Erfterer unterrichten in Geſchin te, 
Geographie und Geometrie der Sekonde⸗Lieutenant Vitz und im Rech⸗ 
nen und Deutſchen der Hauptlehrer Stürmer; beſucht wird dieſelbe 
von 14 Schülern. An der Bataillonsſchule dagegen unterrichten außer 
den erſt Genannten noch 3 Feibwebel im Rechnen und Kalligrappie. 
Jede von den 3 Klaſſen hat wöchentlich 10 Unterrichtsſtunden. — Die 
Herbft-Kontrolverfammlungen im Bezirke des 2. Bataillons (Schrimn) 
2. Poſerſchen Lendwehr⸗Regiments Nr. 19 finden in dieſem Jahre in 
den betreffenden Kontrolverſammlungsorten der Bezirks⸗ Kompagnie 
Dolzig vom 6. bis 10. Oltober und in degen der Bezirks⸗Kompagnie 
Schrimm vom 12 bis 16. Oktober ſtatt und zwar für die Reſerde 
von früh 8 Utr und für die Wehrmänner von 9% Uhr ab. — Inu 
mehreren Ortſchaften unfered Kreiſes, wie in Schönthal Czmon Hid.) 
Steindorf (Kamionek) und Maslomo, find au Stelle der Konfeſſions⸗ 
ſchulen vom 1. Oklober ab in Folge Anordnung der Regierung ge⸗ 
miſchte Schulen eingerichtet worden, weil die einzelnen Schulfoci.täten 
zu klein waren, ein eigenes Schulſyſtem zu gründen reſp. zu unter⸗ 
halten.— Auf der Feldmark Dolzig entfland in voriger Woche auf 
der dem Vorwerksbeſitzer L gebörigen in der Nähe des kögigl. Wald 
belezenen Wieſe aus Unvorſichtigkeit eines Knechtes beim Anbrennen 
einer Cigarre ein bedeutender Torſhrand. Obgleich raſche Hilfe bei 
der Hand war, wurde das Feuer doch nicht gänzlich ausgelöſcht, denn 
am nächſten Tage brannte es bei der trockenen Witterung mit erneuter 
Heftigkeit weiter. Zum Schutze des königl. Waldes haben die betref⸗ 
fenden Forſtbeamten ſofort Gräben aufwerfen laſſen. Der Regen der 
beiden letzten Tage hat dem Brande ein Ende gemacht. 

Bromberg, 5. Okt. [Schwurgericht: Bigamie. Wechſel⸗ 
fälſchung] Die erſte heute zur Verhandlung kommende Anklage be⸗ 
trifft das Verbrechen der Voppelehe. Angeklagt deſſelben iſt cer Schnei⸗ 
dermeiſter Ernſt Groß von hier, 33 Jahre alt, vangeltich und noch 
nicht beſtraft. Am 21. April 1864 wurde der Angeklagte in der evaug. 
Kirche zu Nikolaiken mit der unverehel. Dorothes May kopulirt. Das 
war, wie er bald einſab, ein allzu übereilter 
ſchon nach drei Wochen verließ er ſeine junge zu und ging hi 
in die Welt. Nach vier Jahren erſchien er wieder in Nikoſaiken, aber 
nur um bei dem k. Kreisgericht in Sensburg gegen feine Eyeirau die 
Klage auf Trennung ihrer Ehe einzuleiten. Er übergab die Klage 
einem dortigen Rechtsanwalt, ohne ſich aber weiter um die Ange⸗ 
legenheit zu kümmern und ohne ſich Gewißheit darüber verſthafft 
zu haben, daß die Ehe getrennt worden war und obſchon er Erkundi⸗ 
gungen über das Fortleben feiner Ehefrau nicht angeſtellt batte, ſchloß 
er am 12. Juni 1870 ein neues Ehebündniß hierſelbſt mit der unver⸗ 
ebelichten Bertha Ruhnke, mit der er am gedachten Tage in der bieſi⸗ 
gen evangeliſchen Kirche getraut wurde. Mit feiner Eheſcheidungsklage, 
welche der Groß gegen ſeine erſte Ehefrau angeſtrengt, iſt derſelbe durch 
Erkenntniß von 1. März 1869 rechtskräftig abgewieſen worden. Das 
Erkenntuiß bat er aber nie erhalten, da die Ausfertigung deſſelben dem 
Mandatar des Groß zugeſandt worden war und dieſer, da ihm der 
Aufenthaltsort des Groß unbekannt war, dieſelbe dieſem nicht zuſenden 
konnte. Dieſen Un ſtand benutzt der Angeklagte zu feiner Entſchuldi⸗ 
gung, indem er, wie er ſagt, dadurch in den Glauben verſetzt worden 
fit, er habe den Pro eß gewonnen und ſei von feiner erfien. frau ge⸗ 
ſchieden. Der Vertheidiger erblidt darin, daß der betreffende Rechts⸗ 
anwalt feinen Mandanten, dem gegenwärtigen, Angeklagten feinem 
Klienten, das Exkenntuiß nicht zugeßtellt und demſelben keine Auskunft 
von dem Ausfäll des Prozeſſes gegeben, einen Milderungsgrund. Von 
den Geſchworenen werden bei der Bejahung der hatftatze auch mil⸗ 
dernde Umſtände angenommen und der Angeklagte wird zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. Die erſte Ehefrau war kommiſſariſch vernom- 
men worden. Ihre Ausſage wurde verleſen. Darnach beſtäligte ſie 
den Inhalt der Anklage, erklärte von ihrem Manne nicht getrennt 
werden zu wollen, wünſcht aber auch, ihn nicht beſtraft zu wiſſen, da⸗ 
gegen möge veranlaßt werden, daß er wieder zu ihr zurückkehrt. Die 
zweite Ehefrau trat als Zeugin auf und erklärte, daß ihr Mann ihr 
nie mitgetheilt, daß er bereits ve heirafhet geweſen. Ver dritte zur 
Verhandlung gekommene Fall betraf das Verbrechen des wiſſentlichen 
Gebrauchs einer falſchen Urkunde (Wechſel älſchung). Angeklagt deſ⸗ 
ſelben waren der Schneidermeiſter Michael Meyer Levin und der 
Kleiderhändler Hirſch Samuel gas Inowraclaw. Eriterer wurde 
zu 2 Jahren Zuchthaus, Samuel zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus 
und 1000 Thlr. verurtbeilt. 

Bromberg, 6 Oktober. [Ergreifung eines berüchtigten 
Diedes.“ Genern gelang es der Polizei einen berüchtigten und ſchon 
ſeit mehreren Jahren ſieckorieflich verfolgten auch med mals ein gefan⸗ 
genen aber immer weder entiprungenen MilttärsSträfiing Valentin 
Kaminski zu ergreifen und dingſeſt zu machen Vor ca 3 Jahren 
war derſelke wegen ei es entebrenden Verbrechens von der Militär⸗ 
behörde zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurtkeilt worden. Ihm 
gelang es, zu entſprinzen und ſich dadulch der Bestrafung zu entziehen. 
Nicht lange darauf warde er auf dem hieſiaen Bahnhöfe von einem 
ſtädliſchen Polizeiteamten verbaftet und der Militärbebö de Übergeben, 
der er jedoch nach karzer Zeit wieder entſprang. Später kurbel er in 
Schulitz anzehatten und hierher gebracht entkam aber wieder und 
wurde endlich kurze Zeit nachher bei einem Exzeß, den er in einer 
Nacht vor einem Reſlaurgtionslokale in der Kaſernenſtraße ve anlaßte, 
verbaftet. Er gab ſich bei dec Vervaſtung für einen Tiſchlergsſellen 
Kowaleli aas, und da Niemand in ihm den verfolgten Kaminski ver⸗ 
muthete, wurde er weniger ſtreng bewacht und wußle ſich auch ſofort 
wieder auf freien Fuß zu ſetzen. Seit dieſer Zeit tried er ſich in hie⸗ 
figer Stadt. und Umgegend umber und brandichegte dleſelbs durch zahl: 
reiche Einbrüche. Bei jeiner Verhaftung iſt viel Geld bei ihm vorge⸗ 
funden worden und außerdem iſt er mit Sachen bek eidet geweſen, die 
von den in der letzten Zeit hier vorgekowmenen Diebſtählen 3 
ten. Vier solcher durch Eindruch verünter Diepſtähle ſollen ihm des 
reiis nachgewieſen worden fein. (Br. 3.) 0 

k. Schneidemühl 6. Oktober. [Kreis⸗Lehrerkonferenz. 
Gasleitung. Zivilſtandsgeſetz] Unter Vorſitz des königl. 
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in der hieſigen evangeliſchen Kirche die diesfäbrige Kceis⸗Lehrerkonfe⸗ 
renz der Kreis⸗Schulinſpektion Schneidemühz ſtatt. Anweſend waren: 
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hritt von ihm, denn 


Superintendenten und Kreisſchulinſpektors Grützmacher tand geſtern 


| 


1 Lokalſchulinſpeklor, 48 Lehrer, und als Gäſte Hr. Landrath v. Ola 
mar, Herr Rabbiner Brann, I Candidat und 4 füdiſche Lehrer Nab⸗ 

dem die Conferenz, wie gewöhnlich, mit Geſang und Gebet eröffret 
worden war, hielt der Vorſitzende die übliche Anſprache, welche ſedog 
für die Lehrer ſehr wenig erbauiih ausfiel. Denn als der Kreisſchn⸗ 
inſpektor jeine Erfahrungen, die er auf ſeinen Inſpeklionsreiſen ge 
ſammelt, den Lehrern mittheilte, äußerte er in Betreff des naturwiſ⸗ 
ſenſchaſtlichen Unterrichts ungefähr Folgendes: „Sie wiſſen, meine 


ercen, daß die Regierung gegenwärtig ſehr großen Werth auf den 
naturwiſſenſchaftlichen Unterricht legt. Das iſt aber ein eigenes Ding 
mit dieſem Unterrichtsgegenſtande; denn der Unterricht in Naturwiſ⸗ . 
ſenſchaft ziebt von Gott ab, wenn er nicht richtig behandelt vo 
wird.“ () In Betreff des Turnunterrichis machte der Vorfigende une en B 


gefähr folgende Bemerkung: „Wenn der Turnunterricht für die Kin⸗ 
der anziehend werden fol, dann müſſen dieſelben in der Schule zu 
anſtändigem Sitzen, leiſem Gehen ꝛc. angehalten werden. Leider fehlt 
jedoch vielen Lehrern ſelpſt noch Erziehung. Wenn z. B. der Schul⸗ 
inſpektor in die Schule tritt, dann hat der Lehrer nicht das Recht, 
nach einer kur en Begrüßung im Unterrichten fortzufahren, ſondern 
der Lehrer hat alsdann zu ſchweigen, da nunmehr der Schulinſpektor 
err der Schule iſt?! Auf die 5 Minuten Pauſe kommt es nicht an. 
Kommt der Kreisſchnlinſpektor in die Schule, dann hat dieſer zu be⸗ 
feblen, und der Lehrer hat nicht das Recht, zu den Kindern zu ſa⸗ 
gen: „Setzt Euch!“ Nach dieſer Apoſtrophe wurde in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten. Rektor Koch⸗Schneidemühl las ſein Referat Über 
„Bebürfniß und Organiſatſon der Fortbildungsſchule“ vor. Das 
Tbema des zweiten Aufſotzes lautete: „Wie wird die Raumlehre in 
Mädchenſchulen behandelt?“ Referent: Rektor Hennig⸗Margonin, 
Correferent: Cantor Reinert⸗Chodzieſen. Um 2 Uhr Nachmittags 
begaben ſich ſämmtliche Betheiliste zu einem gemeinſamen Eſſen in 
den Arndrſchen Saal. Der Toaft auf den Kaiſer wurde durch den Biken 
Vorſitzenden ausgebracht. Darauf folgten die bekannten Hochs auf g 
De. Falk, den Laudrath u. ſ. w. — Der auf dem linken Küddowufer es 
belegene Theil unſerer Stadt, die Bromberger Vorſtadt, war bisher Mi 
theils durch Petroleumlampen beleuchtet, theils ohne Beleuchtung. wer 
Dieſem Zuſtande wird nunmehr durch Anlage von Gasröhren ein ew 
Eude gemacht. Es war auch Zeit! — Von einem Andrange heiralhs⸗ g 
luſtiger Pärchen in den letzten Tagen vor dem Jnkrafttreten des 
Zivilſtendsgeſetzes iſt bei uns nichts zu verſpüren geweſen. Im Ge⸗ 


gentheil iſt zu konſtatiren, daß das neue Geſetz auch in der weniger N 


gebildeten Volksklaſſe mit Freuden begrüßt wird. 
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g Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. fehr 
Libelle von Guido Renard, ein ſehr hübſches und eupfeh⸗ 


zenswerlhes Salonſtück im Schalhoff'ſchen Genre, it ſoeben im Ver⸗ 
lage von Carl Paecz in Berlin erſcheinen. 


Sigais- und Volkswirihichaft, 


die Induſtrie und die Geldkriſis. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt? Die Kalamitat, welche in Folge der großen Geldkriſis 
über die Geſchäftswelt hereinbrach und der Induſtrie gewaltigen Schaden 
verurſachte, kann jetzt als zum größten Theil gehoben betrachtet werden. 
Der Aufſchwung, welchen die Geſchäftes im Jahre 1872 und Anfang 
des Jahres 1873 erlangt halten, iſt allerdings noch nicht wieder erreicht 
worden, aber die Beſchäftigung der Induſtriellen kann trotzdem ala 
eine ziemlich normale bezeichnet werden. Jener Zuſtand der Geſchäfte 
war ein ebenſo außergrdentlicer, wie die darauf folgenden Nierer- 
lagen derſelben. Als eine beſondere Eiſcheivung iſt ed anzuſehen, daß 
einige Geſchäftezweige, wie die Lampen Fabrikation, von der allge⸗ 
meinen Kriſis nicht ergriffen wurden und in einem guten Flor blieben. 
Auch dieſe zeigen jetzt eine noch größere Lebendigkeit und zwar in 
gleichem Maße mit den übrigen Branchen der Induſtrie. Die Bau⸗ 
dewerle. welche von Geldkriſen immer febr hart betroffen werden, E 
haben nicht fo. viel zu leiden gebabt, als voraus geſetzt wurde. Nach 
kurzer Friſt ſchon erholen ne wieder . w er Regſamkeit, die 


Bech nau orgeſtiezen ift, da ein chenden JR 
2 csu zu i baben, ir auch kei 2b 10 


N 7 \ enn keineswegs 
Jahre 1872 und 1873, wo die Arbeitskräfte bei Weitem nicht a 
reichten, um die aufgegebenen Arbeiten ohne Aufentbalt auszuführen. 
Auch die Maſchinenbauanſtalten haben ausreichend Aufträge. Die Ar⸗ ir 
beiter, welche in der vorjährigen Bedrängniß dieſes Fabrikszweiges 
enilafien werden mußten, find der Zahl noch alle wieder in Thätigkeit. 
Nur in den Jaduftziezweigen, weiche ſich mit der Fabrikation von 
Luxußgegenſtänden heſchöftigen, fübit man noch eine belangre 
Stodung der Geſchäfte. Die Fahrikatſonszweige. welche ſich a 
Herſtellung von norpwendigen und nützlichen Gegenſtänden beſchäfligen, 
dürfen wobl ſämmtlich die Geſchäftskriſis überwunden haben. 9 
Das Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahnprojert befindet ſich 
augenblicklich wieder in einem Stadium, welches die Aufmerkſamkeit 
und Thäligkeit der Intereſſenten berauefordert. Wie der Petersbur⸗ 
ger Correſpondent der „Schleſ. Zia.“ berichtet, ſind vor einigen Tagen 
von Seiten des ruſſiſchen Miniſterſums für Wegebauten Ingeniere f 
nach den wefilichen Bezirken des „Weichſellandes“ entfandt worden, r 
welche den Aufirag baben, von Lodz aus drei Tracen zu vermeſſen; 
1) nach Slupce (in der Richtung auf Poſen), 2) nad Kaliſch und 
nach Wjeruſchow. Letzterer Ort liegt bekanntlich der Kopſſtation der 
Breslau⸗Polmſch⸗Wartenberger Eiſenbahn gegenüber. Die Vermeſ⸗ No“ 
ſungsarbeiten reſp. Bereiſungen baden bereits begonnen. Wie zu er⸗ ! 
warien und bereits in früheren Stadien der Anzelegenbeit geſchehen 
war, fegen namentlich die Bewohner von Kaliſch und Umgegend alle 
Bemühungen daran, der Linie Lodz Kaliſch den Sieg zu verſchaffen. 
Zu dieſem Zwecke war in Petersbu ger Blättern die Linie Lodz⸗Slupce Fi 
als nur im Intereſſe der Berliner Kaufleute liegend, erklärt, dis Linie 
Lodz. Wieruſchow als ausſchließlich dem Breslauer Handelsſtaud dor⸗ 
tbeilbaft und für Ruſſiſch⸗Polen gan: bedeutungslos hingeſtellt, die 
Breslau Wartenberger Eiſenbahn Geſellſchaft als bankerott bezeichnet, 
d. Trace über Kaliſch aber als die im Intereſſe der weſtlichen Gre 
pifirtite Polens und des ruſſiſchen Geſammtſtagtes allein berechtigle 
prollgmirt und der Generalgonverneur der Weichſelprovinzen als oker⸗ > 
ter Verwaltungschef der Ketheiltgten Diſtrikte davor gewarnt worden, 
als „Sachwalter des Berliner oder des Breslauer Handels“ aufzutre Fr 
ten. Die „Schleſ. Zig“, welche natürlich für eine möglichſt gute Ver⸗ 
bindung zwiſchen Warſchau und Veedfan eintritt, hoff! ihrerſeits, da 
dieſe Darſtellung eine irrthüwliche ſei. Das Blatt m int, daß neben 
dem Grafen Kotzebue in Warſchau wobl auch der Chef des großen Ger 
neralſtabs in Petersburg bei der Entſcheidung über die Eiſendahnlinie 
ein Wort mitzuſprechen babe und glaubt offenbar, daß Liefer für eine 
direkte Eiſenbahnverbindung zwiſcken Warſchau⸗Lodz und Breslau ſih 
tſcheiden dürfte. i 1 
— nn — > 
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D. in Ms. Sie find nicht verpflichtet, dem Kirche Kaflenrendan« 
ten das Papier zur Quittung zu ſchicken. Wenn er das Geld zurück. 
ſchickt und keine Quittung ausſtellt, ſo lönnen Sie das Geld bei 
Gericht niederlegen, um ſpäteren Klageanſprüchen und Vorzugszin⸗ 
ſen zu entgeben. N 
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Verantwortlicher Nedakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 7. Oktober. Die „Provinzial Correſpondenz“ ſchreibt: 
Da die Abſicht vorliegt, dem Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt 
den größten Theil der für die nächſte Seſſton beſtimmten Vorlagen 
alsbald zu unterbreiten, fo wird bie Berufung frübeſtens Ende dieſes 
Monats erfolzen könney. Ueber den Einberufungstag und den E. e⸗ 
öffnungsmodus find noch keine Beſchlüſſe gefaßt. Dieſelbe Beftär igt 
den für Mitte des Monats beabſichtigten Beſuch des Kaiſer“ 3 in 
Schwerin. j 9 . 


. 


703. Donnerſtag, 


d „ un, 7. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, bei der 
klichen Unterſuchung gegen Graf Arnim handle es ſich nicht um 
i- e ſondern um amtliche Aktenſtücke, urſprünglich etwa hundert an 
me hl, wovon aber ein Theil zurückgegeben worden if. OB 
8 r der Angelegenheit der verſchwundenen Ak⸗ 


115 ücke nicht noch andere Punkte gegen Graf Ar⸗ 

elt vorliegen, entziehe ſich für jetzt der öffent⸗ 

n en Beſprechung. 

70 Berlin, 7. Oktober. Der Poſt“ zufolge zerfallen die Aktenſtücke, 
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. dekanntmachung, Bekanntmachung. | Obwieszezenie. 

in Ne Lieferung von 124 Stück ſchmie⸗] Die Lieferung der Verpflegungs-] Dostarczeniezywnosci dla wieZni 

or men Bettſtellen (Konſtruktion vom Bedürfniſſe für die Gefangenen des 1 ni2ej podpisanego na czas 

u. Januar 1863) fol im Wege der unterzeichneten Gerichts auf die Zeitſodd 1. Stycznia az do ostatniego 

es Miffion an den Mindeſtfordernden vom 1. Januar bis ultimo Dezember Grudnia 1875 r. ma bye w drodze 

a- üben werden. 1875 ſoll dem Mindeſtfordernden über-Jlieytacyi najmniéj 

de Merz ift ein Termin auf laſſen werden. oddane, 

er Wir haben zur Abgabe der Gebote Do lieytowania wyznaczylismy 

1 U wach, den 1. d. M. einen Termin auf ; termin na dzien i 

. ags 4 1 2 

1, ian der unterzeichneten Berwal den 2. Dezember d. J., 2. Gruduia r. b., 

18° (poſener Straße 66) anberaumt, . N dni d i 

im chem die eingegangenen Offerten“ Nachmittags 4 Uhr, | popoludniu o godz. 4t6j, 

uf enwart der erſchienenen Submit -im Zimmer Nr. 3 Friedrichsſtraße Nr.] w izbie Nr. 3 przy ulicy Fryde- 

1 geöffnet werden. : 5 32 vor unſerem Bureau ⸗Vorſteher,rykowskiéj pod Nr. 32, przed za- 

r Ii Lieferungebedingungen liegen da-] Kreisgerichts⸗Sekretär Herrn Eckert, wWiadoweem biöra, panem sekre- 

er zur Einficht aus, Abſchriften der⸗ hier angefetzt, und laden Unternehmer|tarzem Eekert w miejscu, na ktöry 

& FR werden en e dazu ein. przedsiebiorcow zapozywamy. 

3. wer n An Bietungskautton find 500 Thlr.| Do licytacyi Aosong byé musi 

es U. arniſon⸗Verwaltung. u erlegen. Die ſonſtigen Bedingungen kaucya w ilosei 500 tal. Inne wa- 
* önnen jederzeit während der Dienſt⸗runki przeirzane byë moga kazdego 


ſehen werden. 


er Pekanntmachung. 
„ee Rohſtoffe zur Bekleidung der 
genen des hieſigen Königlichen 
richte an Tuch, Leinewand und 
A für das Jahr 1875, beſtehend in 
ah 


* 
„ 00 Pfd. Oberfahlleder, 
= 0 Pfd. Brandſohlleder, 
90 Pfd. Soblleder, 
g. 0 Meter Commistuch, 
s 0 Meter Hemdenleinwand, 


Nr. 116 die Firma: 


„Hirſch Kayſer“ 


Kaufmaun Hirſch 
witz zufolge Verfügung vom 
Tage eingetragen worden. 

Wollſteim, den 30. Septbr. 1874. 


en h d bmi be⸗ 8 . 2 r . 

11 . — = . 1 ; Königl. Kreis⸗Gericht. Kröl. sad powiatowy. Manual-Akten bis zum 

ut 2 „ zu dieſem Zweck einen Erſte Abtheilung. Wydziat I. 20 N N fs 

2 4. Dezember 1874, Bekanntmachung. Obwieszezenie. während si Dienftftunden in 

15 Nachmittags 4 Uhr, Das abgenutzte 8 das Ge. Zuzyta stoma 2 posball, snieci, dr 

jer mmer Nr. 3 Friedricheſtraußeſmülle, die eee en, ſowie die iupiny og kartofli, niemniej czy-] Empfang zu nehmen, widrigen⸗ 

n bes den Areitgerichts-Sehrei|he enden günigtien Areispeians|s2.zenie Kloak w Wigzieniu en falls dieſelben, ſoweit die 

im Ba ii ah alen l de Jet wen 1. Januar bis 1650 meja bye nd“ ens od] Sachen erledigt find, kaſſiit 

Hin ſſion auf Lieferung tenden Dean a dem Meiſtbie. '  Styeznia as do, ostatniegolmerben. 

v2 | if enden überlaſſen werden. [Grudnia 1875 r. wiecej dajecemu Grätz, 6. Oktober 1874 

ie bon Tuch, Leinwand und] Wir haben zur Abgabe der Gebote wydzierzawionemi, > hrätz, 6. J 

m ede? auen Tmin if Iaesch een W aendern Der Rechts⸗Anwalt und 

E. cen dom eur gegen den 2. Dezember d. J. Wi av termin Not 

n. Pi Sekretär Eckert einzubändigen, " .J. 0 otar 
„ 3 2. Grudnia r. b., 


(päter eingehende Nachgebote nicht 
88 Ukſichtigt 2 


ftunden in unſerer Regiſtratur einge⸗czasu w registraturze naszéj pod- 


Poſen, den 28. September 1874. 
Konigliches Kreis⸗Gericht. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 


zu Rakwitz, und als deren Inhaber der 


Kayſer zu Rak⸗ 
aligen 


Nachmittags 4 Ahr, 


gt werden. } 
ie Bedingungen find in der Regi] im Zimmer Nr. 3 Friedrichsſtraße Nr. 32 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


um die es ſich in der Angelegenheit des Grafen Arnim handelt, in 


drei Kategorien. Erſtens in ſolche, welche ſich auf die Anſtellung Ar⸗ 
nims als Botſchafter und Gehaltsverhältniſſe beziehen und die Vermö⸗ 
gensverhältniſſe betreffen, dieſelben waren von der Hausſuchung aus⸗ 
geſchloſſen; zweitens in ſolche, welche Arnim behufs perſönlicher Recht⸗ 
fertigung zu behalten wünſchte und, obgleich er in Beſttz derſelben iſt, 
nicht ausliefern will; die dritte Kategorie und zwar die umfänglichſte, 
bilden ſolche Aktenſtücke diskreter Natur, welche in der pariſer Bot⸗ 
ſchaft bei dem Amtsantritte Hohenlohe's vermißt wurden und über 

Die Schullehrerſtelle in 
Kobyliea, Kreis Gneſen, iſt 
vom 1. Oktober „vakant“ und 
wollen ſich qualifiz. Bewerber 
Zadajgcemu] bei dem Unterzeichneten melden. 


Przyſieka bei Klecko, 
30. September 1874. 


Dionysius. 


Muktion. 


Freitag, den 9. d, 

früh von 9 Uhr ab, 
werde ich im Auktions⸗Lokale, 
Adalbert Nr. 50, 


czas godzin sluzbowych. 


Poznan, 28. Wrzesnia 1874. Ringe 5 
Kröl. Sad powiatowy 5 gegen gleich baare Bezahlung verſteigern 
Do rejestru naszego handlowego ndier, 


zapisang zostala pod Nr. 116 firma:] Königl. gerichtl. Auktions. Kommiſſar. 
Ich bin vom 1. November 


„Hirsch Kayser“ 


w Rakoniewicach a jako wlasci- 


St. halte. 
Möbel, Reſte, Kleiderzeug, halte, verſichere ich folide und billigſte Preisnotirung und 
Stiefeln u. Schuhe, Wand⸗ bemerke zugleich, daß von mir alle zur Leichenbeſtattung 
und Taſchen⸗Uhren, goldene erforderlichen Arrangements auf Verlangen übernommen 


ciela tejäe zapisano Kupca Hirscha|d. J. ab nach Waldenburg 


Kaysera w Rakoniewicach stö- i. 
sownle do rozporzadzenia 2 dnia 
8 

Wolsztyn, 30. Wrzesnia 1874 


Schl. verſetzt 


popoludniu o godz. Ateéj, 


Ich fordere 
deshalb alle meine Mandanten 
hierdurch auf, die betreffenden 


Dr. Bernhard. 
Mit gerichtlicher General⸗ 


8. Oktober 1874. 


deren Verbleib Arnim keine Auskunft geben zu können erklärte. 
Sämmtliche Aktenſtücke find mit laufenden Nummern verſehen. Bei 
der ganzen Angelegenheit haben die Gerichte voller verfaſſungsmäßiger 
Selbſtſtändigkeit gehandelt. Das Staatsminiſterium iſt mit der gan⸗ 
zen Angelegenheit nicht befaßt. 0 

U 

Ebslin deſignirt. 


Königsberg, 7. Oktober. Der Re 
wald iſt zum Reg rungepräfinenten von Töslin 
Nom, 7. Oktober. Der „Orénoque“ iſt in Bereitſchaft geſetzt, 
um Abends abzufahren, die Schiffsbemannung beordert worden, ihre 
Angelegenbeiten zu ordnen. Dieſelbe darf nicht mehr nach Rom gehen. 


erungspräſident v. Auers⸗ 


n Rr 

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 

ich in meinem Hauſe St. Martin Nr. 13 ein auf das 
Reichhaltigſte ausgeſtattetes 


Sarg⸗Magazin 


eröffnet habe und Särge jeder Größe aus Holz und 
Metall von den einfachſten bis reich verzierteſten vorräthig 
Indem ich mein Magazin bei Bedarf empfohlen 


werden. 


ſowie land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen und Ackergeräthe jeder Art 
empfehlen unter Garantie 


Bekker & Thiel, 
Maſchinenfabriſ und Eiſengießerei, 


Schneidemuhl. 


Preis⸗Verzeichni 
diverſer ee e 
Albert Krause 


Handelsgärtnerei und Saamen » Handlung, 


"ofen, Fiſcherei Nr. 7. f 
A. Sortimente zum Treiben, nach meiner eigenen Wahl zuſammen⸗ 
geſtellt, inkl. Emballage. 


it. r . Free, W. izbie pod Nr. 3 domu 
be jeſen, en ds. September 1874. gerichte Saler Henn Eckert a au Fryderykowskit) "Nr. 92 Vollmacht verſehen, hat mich! IE für 1 Sir 5 Spanten 1 Bulli mi damen 

Bi‘, b i — ge⸗ m Tab 0 „ fü 6 Hyaci „Qualität mi 
4 knial ches Kreis- Wericht. en mene Bietungsluſtige vor- . in eon Frau Ritterguts s Beſitzerin 1 fir 1 at 1 Syaelnt en hne Begeichnung, 6 Tulpen, 12 Croeus, 
N r s 7 5 ianem Fekertein, na ktöry cheé N n i Aa x 
c N ekanntmachung. An Bietungskaution ſind 30 Thlr. lie rtowania majacych sie 8 Touiſe Wisliceny auff iI. für 2 Thlr. 12 Hpacinth., 12 Tulpen, 18 Crocng, 2 Tacetten, 2 Nareiſſen, 
it Vom 1. November cr. ab n erlegen. aucya licytacyjna musi bye|Ronarsfi bei Schrimm zu] IV. für an 8 Serien mit Namen, 12 Tulpen, 24 Crocus, 3 
— 6 1 Ma k. J. d d 9 Die ſonſtigen Bedingungen können V ihrem Curator ernannt. Von v. für 5 Thlr. 94 Hyacinthen I. Qual. mit Namen, 18 Tulpen, 30 Cro⸗ 
in 1. rz k. J. arf a jederzeit während der Dienſtſtunden in Kaden n odzinach sluz-J Frau Couiſe Wisliceny cus, 4 Tacetten, 4 Narciſſen, 4 Seilla g . 
2 traßenpflaſter behufs Anlage 98 1 Abtheilung VIA, bowych w nal registraturze ſeleſt aufgefordert bierzu VI. für 2 Thlr. Sede 85 3 1. Dual, mit Namen. 
un Ry; “fe . i 5 jrzec. L ' „Landzwiebeln. 
5 Al En. en Poſen, den 28. Sept. 1874 N Poznan, 28 Wizz 1874 bringe zur gefälligen Kennt: Kaen den 100 St. 4 Su 215 12 ©. 0 S. 1) Ble 
f. kn. 55 & bri ger hier- Königl. Kreig-Gericht. Krol sad powiatowy. ſuißnahme des geldgeſchafte Grams 100 St. 15 Sgr. 20 Oer, 12 ©. 2 hr Ehr. 
= nt zur Kenntnlß, damit die treibenden Publikums, daß S gel h eiöveryeiänie et 1 all N l tis u. franco 

* 7 1 £ 3 er 0 : 0 t . . 

1% | Bekanntmachung. ic Schulrſch ine und Bechſel][ a eee eee ee dee, 


le nigen, welche noch vor dieſem 


Die Kohlenpreiſe auf der fiskaliſchen Königsgrube bei Königshütte O.⸗S. 


von Frau Louiſe Wisliceny 


Für die Herbſtſaiſon. EEE 


n. fitraum Gas- oder Waſſer⸗ f f 

ce . f rte werden vom 28. September d. J. ab bis auf Weiteres betragen: unterzeichnet, ſofern ſolche 5 2 1 f 3 

! 2 Agen einrichten laf en 21 H i i i Für Damen N Für Herren 8 ür * 

1 bellen, hiernach Gorfhaun en Für 50 Kilogramm oder einen Zentner loco papiere von RER . En Weſten, Unterbeinkleider, Kleidchen, 

de ieffen. Königsgrube franco Waggon reſp. Verladeplatz: gezeichnet lind, zur Baplung Seelenwärmer, Camiſols, Röckchen, 

„ Poſen, den 5. Okt. 1874. Stüctopfen 6 Sgr. — Pf. „ e, Sandond, Sen, 15 

In ei: 3 e eee, ale 

— 4 und Waſſerwerſie. Förderkohlen (Gemenge aus ſämmt⸗ 5 4 zu Klein⸗Lubin. — Taillentücher, Manchetten, Strümpfe, 

8 die Stelle Bad N en Pe Koblenforten 5 ” 9 * 7 eee eee . Unterröcke, Cachenez. Hütchen. 

4 Mntors und Schächters Öriitehten daga Sun „ Zum Abbruch neee le | 

„ fes der auch zugleich Yalksure Each rich dat messen maffive ( ſewie Steitwolle, Majäinengern, Majchinennabeln und 

ie ben Refinionsunterricht leiten kann, een . „ Haus Schloßberg 1 Montag den ſämmtliche Kurzwaaren zu den billigſten Preiſen bei 

„ fe ee 150 Lian ua. Königshütte, den 25. Sertenser 1974 e e e une Wilbelm N 

5 nung. Neheneinfinfte belaufen „oe gg . N tags, meiſtbietend verkauft. Täg. Ei eulan er, 

- Ale ze Söniglide Berginfpehtion. “ ne Era 

eee een Den e eder n 3 eee Fertige Yamen- Kleider 

a Mur. Goslin, im Monat Septbr. 1874. D en Jum 1 187 

© der bon. Den Herr andes-Weamken zum in 1875| von A. Berger aus 

EEE | Corporations mpfehlen wir Formulare zu Geschäft ane ee. 8. 2 15 sur Breslau 
ilsners Hotel garni, Voſen, 


A. Borfand. 
eim Arbeitszunbetrieh 


en noch einige Beamte, welche mit 
n 


Aſenbahnfahr dienſte 


find und dies nachzuweiſen 
geden, Anftellung erhalten. Mel: 
werden Berlinerſtraße Nr. 12 
übureau entgegengenommen. 
wohne jetzt Halbdorſſtr. 
1 Treppe, vis-a-vis der 


che. 
„ Vollhase, 
aa! ‚Brunnen-Baumeifter, 


. 
7 


Koſtenliſten, 


zu billigen Preiſen 


n 


Aufgebots⸗Verzeichniſſen, 
Akten⸗Repertorien, 
Ruf en⸗Journale, 


Correſpondenz⸗Journale, 

Inventarien⸗Verzeichniß, 

Alphabetiſ ch⸗lexikographiſch geordnete 
Namen⸗Regiſter 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp 


ſucht. 
schnell — auch brieflich 


Ich wohne 


EEE 


Bedingungen zu pachten ge« 
Offerten walle man 


2 — Geschl.- u. Hautkrankh- 
chwächezustände heilt sicher u, 


Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 


Sapiehaplatz 3. 


Dr. Wilhelm Sauter, 


Friedrichsſtraße, 1. Etage. 


Grünberger Kur⸗ 
und Speiſe⸗Weintrauben 


(Gebrauchs ⸗Anweiſung gratis) in dieſem re 

don „das Brutto⸗Pfund 3%, Su, 10 1 5 
l. Verpackung und Porto 1 Thaler 10 Sgr., 

Bee gegen Franko⸗Einſendung des Be 
age 


Ludwig Siern, 


Grünberg i. Schl. 


IE 


Von einem reellen 


Selbstläufer, 


5 3 „Jahrik S EEE ini 
r ne Ton ausge Mb lraBapmn Ne 
des verſtorbenen Rabbiners Gutmacher aus aten eee ae kooſten Effekten, jahr einen deufſchee 


1 — e emden 3 Grätz iſt zu hab u im hotographiſchen Atelier ee ene Kane bree und zun Shit Ackeraubeit grünslichre ) 
Rittergut ſt zu haben Phoksgraß Jun, Achridt, Stiegen, lei, en hesbalb verfallen find, ger den Vogt. Hierauf R. 
eee traf tirende wollen ſich ba 


Loewenthal. IN e a 8 nen am beſten das Bedürfniß der 

. en 00-0 alle Biene e dekraft - Foko-⸗- 3 37 | | 

V — Sferdehraft eo „Leoyſohn s Ziehungs⸗ ſcchrifticc oder wündlich 
liſte melden. a 


2 2 PF nnen mobile u. Dreſchmaſchine 
den gang deuiſchen Khete on Dorn U Die Lalritz schen Waldwoll- Producte von Nanſomes, Sims den 
pad 1 1 51 1 n f aus der renommirten Fabrik zu Id ende in Thüringen und & Head in Ipswich ſtehen] ſämmteicher ausloosbaren ka nie 5 
A. B. 4 2092 an die Annoncen⸗ t Jahren R - zum Verleihen bei 1 Eff kten“ erlernen, findet Stellung bei 
gegen Rheumatismus und Gicht . G. Schröder, Goldarbel 
C. J. Cleinow, 


25 Borlig. eee tausendfach bewährt, sind für Stadt und Provinz Posen nur 
Niederlage engl. landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen, 


In allein ächt zu haben bei 
Mr sr Peg RER ri Foſen, Magepnfte 2 5 


e Eugen Werner, Wilhelmstr. 13. 
Glas- und Spiegel- Manufactur 


sowie junge Leute, welche si 
Eisenbahn - Ingenieuren und 
69 technikern heranbilden wolle 
den hierzu mit der Aussich 
Stellung nach Beendigung des“ 


mit über 10,000 Einwohnern, 
Kreisgericht, 3 Escadrons 
Cavallerie, 1 Bataillon In⸗ 


SER 


fanterie, drei Eiſenbahnſtrecken, in Schalke in Weſtfalen F I ch otterie⸗ omtoir 2 le enheit, Al 
fünf Chauſſeeverbindungen de. Hiermit erlauben 3 zur Be Ba zu bringen, daß la En 8 % 3 poste restante einz senden, 5 


Tüchtige Subſkribentenſammle 
Carl Walleiſer, Naſſe Sf 


Ein Uhrmachergehülfe erhält d 


iſt eine Deſtillation, die ſich 
über 50 Jahre der beſten 
Frequenz zu erfreuen hat, 


wir einen Theil unſrer Werke — Branche: dünnes Rohglas von 4 à 6 Milli⸗ 
meter Dicke in matt, gerippt und quadrillirt — in Betrieb geſetzt haben. 

Mit der Fabrikation von Spiegelglas wird im nächſten Frühjahr be⸗ 
gonnen werden, worüber nähere Mittheilungen zu mächen wir uns vorbehllten. 


in allen Sorten liefert gegen⸗ 

3 ; ilhelmsſtraße 25. 8. W., 
wärtig neben halbweißem und 1 Kabale 72 4. Klaſſe 150. 
grünem Tafelglas die Glas: tgl. preuß. Lotterie. 


; 5 ; ; „ B Beſchäftigung bei RL 
f Wir bitten, Briefe, Telegramme ꝛc. nach Schalke in Weſtfalen zu adreſ⸗ tehung am 24. Oktober 0 
! vom 1. April 1875 ab zu ſiren, von wo aus auch alle Aufträge zur Ausführung gebracht werden. Fabrik bei . — ee ee e 22 Wette rn 
verpachten. Wo? zu erfragen Die Direction. Carkshof bei Wronke. 17% N 9 a RM N 1% W 2 Bronterftrt 


On. 


Lin Sehrling 
8 zum ſofortigen N 


A. S. Mugdan, 170 


in der Exped. d. Ztg. 


Spezial-Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 


krankheiten in d. kürzesten Frist u. 5 
garantirt selbst in den hartnäckig- D onnerflag, den 22, Ok- 


sten Fällen für gründliche Heilung. fober und 5. November c., 


a r ente beigen. jedesmal Vormittags 10 Ubr, 
werden in der hieſ. Gutskanzlei 


Ich wohne jetzt Breite. |" b 
kraße 17, (Eingang Gerber circa 450 bis 600 Raum⸗ 


Neueſte, feinſte Gummi⸗ % br, . ., 0 
Artikel 0, Königl. Preuss.“. 
per Du 1, 2 und 3 Thlr. verſen⸗ Lotterie-Loose 
Magen 8 iR itong Oi] zur Daupftiehumg J | 
Te 2 1 preußen.) 8 (H. 04670.) verſendet gegen baar (auch währ 
2 and E Preiöfifte verſende. Rabatt renb der Siehung): Originale 
Der Vockverkauf in] Die erfie Sendung friſcher 9 a 45 Thlr., 4 a > Thlr. 


g * „ % A 5, 
meiner Merino ⸗Kammwoll⸗ Thees, diesjähr. Erndte, u 4295 Tir 1 a 


— 


e 


Seidenvand-Engros- u. Exportg 


Als Volonta 
wünſcht ein deutſcher Landwirth 
einem „größeren Dominium plazl 
werden. Werthe Adr. sub D. / 
Rudolf Moſſe, Breslau zun 


A 


raße.) meter trockenes kiefernes Klo⸗ ben, eee vorzügl 2 ; + veolan WE 
a gennen. zügl. Oualität empfing C. Hahn, Berlin, S., ö 
T. Landsberger, ten he ner Wald and Boreus) Klaene dei Poin-Lſſa, fend rf 30.Kommandentenfte.3o. | Ein Fräulein 


Sam Kantorowicz j, 
Breiteſtr. 10 u. Waſſerſtr. 2. 
Prachtvolle Wed RT Ben mit I oder 2] — 
r I formen. Biel ſtr. G.]. Ein junger Mann (Pri 
Ausſchnitt⸗Trauben ers arte J. Stag 


5 A der hieſigen Forſtverwaltung Bitter. 


Ram e 1/, bis ½ Meile von Sten 
| ; -Freiniligen-Examen, ese eniternt, pöstenteie 


Neu Durge, ‚bes. 12 Oet an der Chauſſee belegen, 


Schützenſtraße 20 | 


4 Stuben in der IV. Etage für 80 


meiſtbietend unter den im wünſcht als Eleve in einem Ba 


ension. 2 Bw Se als El 
8 He ee Termin bekannt zu machen⸗ 2 . 4 2 ſendet: „Brutto 10 Pfd. für 1 Thlr.] od. 2 m. Zimmer find Wilhelmsſtr. 7 Pee n 

5 der br et, den Bedingungen verkauftſez Ruder na Teeny ve Franco-Eiſendungf neben der Poſt 3. St. jof. 3 verm. Eing. r anbeiter, Wiege k. | 
| . 11 7 . Abend r . de b e eee 
78 Drainage. Stenſchewo, 3. Okt. 1874. Der Bock⸗Verkauf in Padligar bei Züllichau. „ Grünberges a. ungr, dn Ben Zuſchneider, 8 
Of; . i : j 5 z "PORN RN VE re ur Kur u. nur 5 Nen 
5 „dit: en de Anden Be Die n = „„ Thorner Piefferkuchen f ad Pd, bel Kletschoff, uur de Kan es u 
. ung auf dem Dom. 0 i . ö . e rã E 3 engejt n der Prov. J 
= bei Gyempin. n 2303) ban en een Prieborn, 6. Oct. 1874. 1 . Ehmiefinn, Es werden zum 1. Novem- that eta Pape zur, 
Fe SE, ber Schleſſchen Mabie wii. von Schoomermarak.|-yiger us bie dente fc FO merten Simmer m. e Ku: de e 

. 6 Getreide⸗Geſchäfts, wird fürler uten ee Asche bet, ſchönſte Hechte u. Sander Burſchengelaß und Pferdeſtallünter C. B. 90 in der Expeb. 


Donnerſtag Ab. 414 Uhr zu billigeren] > ie 
0 in der Nähe der Kl. Gerber tt 


Allgm. Männ 4 
Geſangverein. 
1) Generalverſammlung 
Wahl der technif 
Dirigenten, Donner 
den 8. d. Mts., Ab 


5 Ausverkauf Breiteſtr. I. Praten ea Kletſchoff. Bete en 
5 Mal A du Aa. ak efektuirt beiſſtraße oder d. Artillerie ⸗De⸗ 
Suchender, welcher bereite auffallend billigen Preiſen. Verſchiedene Sorten echt pots geſucht. Offerten mit 
bei der Kundihaft ſehr gut) Mor ntz Scherk, Ni nber Pfefferkuchen Pen gabe in d. Grpeition 

eingeführt iſt, erbittet ſich Breiteſtr. 1. 110 uh. 6 a d. Zeitung abzugeben. g 
Offerten unter Chiffre O. G. — — — 5 uſtar Bee ‚WBilhelmöftr. 16 find zu ae 
Regenſchirme aus Thorn, empfing undſeine Wohnung von Zimmern, Küche 


Ar 90, poste rest. Chemnis. und Nebengelaß, ein großer Keller, 
ae Den Seide, Gummi und Wolleſempſtehit um Geſchäfte ſich eignend, und mö⸗ 


Bl Ich wohne jetzt 


Breiteſtraße 25. 
E. Mayer, 


Ingenieur, Kgl. Feldmeſſer. 
Mein Comtoir befindet 


. 
3 Wilhelmsplatz Nr. 18, 


Parterre. Für Getreidehändler. [feht Samuel Kantorowiez jr, E St At 2 Pe 1 
An Berliner Getreibe-, Produkten, Brei 1 aſſerſtr. Ar. ur. 4 
Bernhar dt Asch ee e e dee Robert Schreiber Seuss. N 2 1. April reſp. 1. Januar k.] 2) Ordentliche General“ 
A tze atzver ge 258927 f 3 . K. 4 
j Ich wohne jept Breiteſtraße 20 ane . 5 — Ariedrichsſtr. 2. 2. Speiſekartoffeln J. ein geräumiges Geſchäfts⸗ ſammlung Donner 
3 „ ur T eine Dienſte 0 5 - . 
a der Rothen Apotheke. 1 behufg Verkaufs ſhrentlcher Cerealien Michaelis Basch a Chr. 1 Thlr. lokal mit Schaufenſter ꝛc. zu N er 15. d. M., Abt 
' J. Karestki, Kommiſſionär. zu billigen Prov ſtonsbedingungen unter me 9 2 65 f 5½ Uhr, in demſch 
8 We deen rde de Jet, older Ae end Bes ferne , Nagazin für reunkartoffeln Lol. sc 
5 f „ Nr. 6. ligt. Gefl. Adreſſen ſub K. E. 136 2 idiengerf a Ctr. 25 Sgr., Nr. 17, 2. Etage, z agesordnung: 
bi 8 e At Wörter 9Endoil Moffe, Bein d Hauds u. Küchengeräthe, can ee, empfiehlt den Herren nder das S 
8 Gr. Gerberstr., I. Stock. Königeſtr. 0. Markt- und Waſſerſtraßen⸗ Brennereibefigeru wie Hünd⸗ g 5 
f | 0 Stabenau ze empfiehlt in größter Auswahl zu F 
f Seelen Großes Lager deutſcher, biltteften Dae Ph. Hennin 23 Der Vorſtand a 
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